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Hierzu eine Beilage.
* Weltlage.

Oldenburg , 31 . Januar.
Unser Bismarck.

Von sehr geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Wenngleichder erste Jubel über die Aussöhnung unseres

edlen Kaisersmit dem Fürsten Bismarcksich gelegtund die Presse
aller Richtungen das große Ereignis gewürdigt hat , so darf
es doch noch angemessen erscheinen , auf eine geschichtlich
wichtige Seite des Vorgangs aufmerksam zu machen , welche
bislang nicht genügend in den Vordergrund gerückt ist.

Als in der Konfliktszeit Bismarck in das preußische
Ministerium berufen wurde , wußte man in weiteren Kreisen
wenig, was man aus diesem Manne machen sollte. Nach
seiner Stellung in früheren Verhandlungender Volksvertretung
glaubten die Konservativen ihn für sich in Anspruch nehmen
zu können und es fehlte sogar an Stimmen nicht , die ihn einfach
den Junkern zurechneten.

Mit einem Schlage wurde das anders, als der Antrag
im Bundesrat auf Berufung eines deutschen Parlaments ge¬
stellt wurde: von diesem Augenblick an sagten die Hoch¬
konservativen sich von dem großen Politiker los und wiesen
ihn (einerlei ob mit Recht oder mit Unrecht ) dem „ liberalen"
Lager zu.

Zur Zeit der großen Erfolge, als die Augen aller Welt
auf den Politiker des Jahrhunderts gerichtet waren,
lenkten selbstredend auch die ministeriellsten Kreise ein und
da , wo die Negierungsfreundlichkeitmit einem reichlichen Bei¬
geschmack von Partikularismus versetzt war, hüllte man sich
wenigstens in ein vorsichtiges Schweigen.

Wem aber gehörte der eiserne Kanzler, als er aus seiner
aktiven Stellung ausschied ? Wer hat ihn hoch gehalten und
unbeirrt weiter gefeiert , aus welchen Ständen und Parteien
waren die begeisterten Scharen zusammengesetzt , die ihn in
Friedrichsruh aufsuchten ? Es waren nicht die Großgrund¬
besitzer, nicht die Großkapitalisten, nicht die Spitzen der
Bureaukratie, es war der treue , verständige, bürgerliche
Mittelstand, der noch allezeit der wahreTräger des Volks¬
bewußtseins gewesen ist . Dieser Ueberzeugung hat Kaiser
Wilhelm II . sich nahe gefühlt und von seinem hohen Stand¬
punkt den Schritt als den richtigen erkannt , den das deutsche
Volk sehnlichst herbeiwünschte . Des wollen wir froh und stolz
sein und wollen mit unserm verehrten und geliebten Kaiser
den Schöpfer unserer neuen Verhältnisse begrüßen als unfern
Bismarck!

* *

Die Reichsfinanzreform im Reichstage.
Ueber die gestrige Reichstagssitzung, in welcher die

Debatte über das Finanzreformgesetz fortgesetzt wurde, er¬
halten wir von unserm Berliner Spezialkorrespondentenfolgen¬
den Stimmunqsbericht:

It . Berlin, 30. Januar.
Vor einiger Zeit gelangten Meldungen in die Presse, wonach

derpreußische Finanzminister sich recht ungehalten über den
Reichstag geäußert haben sollte. Offiziös wurde die Richtigkeit der
Meldungen entschieden bestritten, indessen, so viel liegt klar zu Tage,
daß HerrMiquel für einen Reichstag schwerlich Sympathie hegt,
der ihm durch die meisten seiner Entwürfe oder sagen wir : von ihm
angeregter Entwürfe einen dicken Strich macht. Und gerade von
Herrn Miquel , der im preußischen Landtage so trefflich mit den
Parteien fertig wurde, hat man vorausgesetzt, seiner glänzenden
Beredsamkeit, seiner taktischen Geschicklichkeit wären im Reichstage
womöglich noch größere Erfolge beschieden. Vielleicht reizte die
Zuversichtlichkeit der überall kundgegebenen Annahme den Reichstag,
seine Macht Herrn Miquel fühlen zu lassen, dem Sieggewohnten zu
zeigen , daß auch er zu besiegen sei. Jedenfalls zählt der Minister,
abgesehen von den Konservativen, im Reichstage weit weniger per¬
sönliche Freunde , als im Abgeordnetenhause . Herr Miquel selbst
scheint das zu empfinden. Seine äußere Haltung ist ungleich frischer,
lebhafter im preußischen Parlament . . .

Mit einem strahlenden Antlitz betrat heute Herr Richter den

Saal . Wenn Herr Richter triumphierend lächelt, dann pflegt es
schlecht um die Sache der Regierung zu stehen. Als der „Rufer
im Streit" seine einstündige Rede gegen die Reichsfinanzreform
begann , waren am Bundesratstische alle Sessel leer. Nach einigen
Minuten erschien Graf Posadowsky, und kaum wurde Richter
des Reichsschatzsekretärsansichtig, so schoß er einige Pfeile auf ihn ab.
Graf Posadowsky ergriff kampfbereit Bleistift und Papier und schrieb
eine Replik nieder. Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte das Haus
den Ausführungen Richter's. Namentlich die sarkastischen Be¬
merkungen fanden Beifall. Wohlwollend unterstützten auch die
Sozialdemokraten durch anerkennende Zwischenrufe den „Sozialisten¬
töter." Zum Grafen Posadowsky hatte sich inzwischen Staats¬
sekretär v . Boetlicher gesellt. Richter erklärtedie Nichtanwesenheit
Miquel 's damit , der Minister scheine nach dem unglücklich ver¬
laufenen ersten Gefecht bereits das Feld geräumt zu haben. Lächelnd
machte Herr v. Boetticher ein Zeichen, daß Miquel schon kommen
werde. Wirklich trat der Vermißte wenige Augenblicke später
ein und schlagfertig knüpfte Richter an : zu seiner Freude
sei der preußische Finanzminister jetzt anwesend . Diese
Freude war nicht gegenseitig . Herr Miquel zeigte eine ernste
Miene , ließ sich vom Reichsschatzsekretär dessen Aufzeichnungen
reichen und hörte dann achtsam zu, den weißen, buschigen Kopf
zum Redner hin geneigt . Richter ging besonders auf die Finanz¬
lage im Reich und in den Einzelstaaten ein und diese sachliche,
scharfsinnige Darlegung war auch für den von Interesse , der die
daraus gezogenen Schlußfolgerungen nicht acceptierte.

Der Finanzmimster hatte sich beim Präsidium zuni Wort
vormerken lassen, verzichtete aber zunächst auf die Erwiderung.
Heftig mit den Armen schlenkernd, verteidigte Herr v. Kardorff
die Vorlage ; kaum minder lebhaft in der Redeweise, aber mit
ruhigeren Gesten erklärte sich der SozialdemokratSchippe! gegen
den Entwurf ; nachdrücklich gab Herr Dr. Hammacher namens
der Nationalliberalen das Votum zu Gunsten der Finanzreform
ab . Das war eine Ueberraschung, denn bisher hatte fast die ge¬
samte nationalliberale Presse, ja selbst das offizielle Parteiorgan,
die „Nationall. Korr. "

, den Entwurf als unhaltbar bezeichnet.
Herr Miquel lauschte denn auch voll Wohlgefallen . Einfach und
klar verständlich, unter öfterem Beifall der Mehrheit , sprach der
Centrumsabgeordnete Dr. Bachem. Alsdann ergriff unter laut¬
loser Stille Miquel das Wort . Er bot alles auf , dem Centrum
eindringlichen Tones in 's Gewissen zu reden. Aber Herr Dr.
Bachem wehrte kopfschüttelnd die Beschwörungen ab.

Der Finanzminister hat seinen Einfluß auf das Centrum
verloren . Das Centrum verzeiht es Herrn Miquel nun und
nimmer , daß er das Zustandekommen des Schulgesetzes vereiteln
half . Und ohne das Centrum vermag Miquel in diesem Reichstag
nichts durchzusetzen.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin, 31 . Januar.
— Dem Generalleutnant z . D - Kirchhof, der bekannt¬

lich das Revolverattentat auf den Redakteur des „ Berl.
Tagebl.

"
gemacht hat und alsdann nach achttägigerFestungs¬

haft begnadigt wurde , ist , wie im „ Reichsanzeiger" bekannt
gegeben wird , der königl . Kronenorden 2 . Klasse mit dem
Stern verliehen worden . — Der mit der Sendung nach
Friedrichsruh beauftragte Flügeladjutant Graf Moltke erhielt
den Kronenorden 3 . Klasse.

— Preußisches Abgeordnetenhaus. Diegestrige
Sitzung verlief recht still. Das Haus genehmigte die Etats
der Domänen und der Lotterie-Verwaltung, bei dem elfteren
wurden verschiedene Klagen über die allgemeinen ungünstigen
Verhältnisse in der Landwirtschaft vorgebracht . Die Gesetz¬
entwürfe betr . Emeriten- und Nelicten-Versorgung nichtstaat¬
licher Mittelschullehrer, sowie betr . Stadterweiterungenwurden
ohne bemerkenswerte Debatte Kommissionen überwiesen . Heute,
Mittwoch, wird die Etatsberatung fortgesetzt . — Am Freitag
soll im Abgeordnetenhause die erste Lesung des Gesetzentwurfs
über Errichtung von Landwirtschaftskammern beginnen . I

— In der gestrigen Sitzung der Budgetkommissiondes I
preußischen Abgeordnetenhauses wurde der Umbau des !
Königlichen Theaters in Hannover auf Kosten des !
Staates genehmigt.

— Aus Friedrichsruh, 28 . Januar , wird geschrieben : !
Kaisers Geburtstag wurde hier gestern durch ein Diner
beimFürsten Bismarck gefeiert , an dem 18 Personen !
teilnahmen, darunter einige Gäste aus Hamburg, einige Nach - j

barn und die ersten Beamten in Fricdrichsruh. Der Fürst
so berichtet der „ Hamb . Corr .,

" war in freudigster Sümmung
und brachte in begeisterter Rede den Toast auf den Kaiser
aus . Von dem Empfange, der ihm in Berlin zu Teil ge¬
worden , ist der Fürst ganz entzückt. Ueberall hält man es
schon für feststehend , daß derKaiser dem Fürsten hier in
allernächster Zeit einen Besuch abstatten wird ; über den Tag,
an welchem dieser Besuch erfolgen dürfte , ist jedoch
sicheres nicht bekannt , und deshalb sind auch die Gerüchte,
daß der Besuch am 15 . Februar stattfinden soll, mit Vorsicht
aufzunehmen. Graf Herbert Bismarck ist schon eine Stunde
nach der Ankunft des Fürsten in Friedrichsruh nach Berlin
zurückgereist , weil er sich an der Gratulationscour beim
Kaiser beteiligen sollte. — Wie die „ Berl . N . N.

" ferner
hören , erörtert man in Hofkreisen ziemlich lebhaft die

I Wahrscheinlichkeit , daßKaiser Wilhelm am 1 . April seinem
alten Berater persönlich in Friedrichsruh gratulieren werde.
Wie weit diese Ansicht auf Vermutung oder auf einer bestimmten
Aeußerung des Kaisers beruhe , lasse sich nicht feststellen.
Weiter verlaute, daß sich der Kaiser in hohem Maße be¬
friedigt von dem Verlause des „ Bismarcktages" gezeigt und
wiederholt seiner Freude über sein Wiedersehen mit dem
früheren Reichskanzler seiner Umgebung gegenüber Ausdruck
gegeben habe . — Wie ferner die „ Berl . B .-Ztg .

" schreibt,
hat Fürst Bismarck bei seiner Anwesenheit in Berlin, wie
nun festgestellt wurde, von sämtlichen obersten Regierungs¬
beamten nur den MinisterpräsidentenGrafen Eulenbürg
gesprochen . Zu diesem hat der Fürst bewegt seiner Freude
über die Teilnahme der Berliner an dem ihn so nahe an¬
gehenden , so dankbar stimmenden Ereignis Ausdruck gegeben.— Ein hübsches Scherzwort des Fürsten Bismarck
wird aus Wittenberge gemeldet. Als der Fürst am Freitag
Abend auf dem dortigen Bahnhofe wieder eintraf , erkundigte sich
einer der umstehenden Herren nach seinem Befinden . Der Fürst
antwortete , daß ihm die Reise Wider Erwarten gut bekommen sei,
worauf der Herr meinte : „Durchlaucht haben aucheine eiserneNatur ." „Eisern Wohl, aber schon rostig, " erwiderte der
Fürst, und Graf Herbert Bismarck rief aus dem Nebenfenster:
„Schweninger besorgt das Putzen !"

— Das Subkomitee für das Bismarck - Denkmal
hat gestern den in Aussicht genommenen Platz am neuen
Reichstagsgebäude unter Zuziehungvon Sachverständigen,
namentlich des Baumeisters Wallot , einer Besichtigungunter¬
zogen. Es soll jetzt ein Modell ausgearbeitet und dann in
allernächster Zeit die Subkommission, sowie der Gesamtausschuß
zur weiteren Beschlußfassung heraugezogen werden.

— Warenhaus für Aerzte. Die „Berl. Polit . Nachr."
schreiben: „Wie bekannt, besteht die Absicht, ein Warenhaus für
Aerzte zu errichten. Falls diese Absicht verwirklicht werden sollte,wird, wre Nur hören, eineGegenagitation namentlich in den
Rechen derKleinhändler ins Werk gesetzt werden , welche sich
zum Ziele setzen wird , soviel Personen als möglich dazu zu be¬
wegen , sich mcht in die Behandlung von solchen Aerzten zu be¬
geben, welche zu diesem Warenhause in Beziehungen stehen."— Ueber die angeblichen Ursachen der jüngstenMeuterei in Kamerun erhält jetzt die „ Voss. Ztg.

" eine
Meldung aus Londoner Quellen , die schon aus diesem
Grunde verdächtig ist. Da sie indessen von sich reden machenwird, so lassen wir sie hier folgen:

„In einem mit dem Dampfer „Cabenda" in Liverpool ein¬
gegangenen ausführllchen Bericht über den Aufstand in Kamerun
knrd als dessenUrsache bezeichnet, daß der deutscheUntergouverneur
etwa zwanzig Weiber seiner dahomeanischen Soldaten peitschen
ließ . Das Vergehen der Weiber wird nicht angegeben , aber es
heißt, daß sie entkleidet über Fässer gelegt und gepeitscht wurden
Diese Behandlung ihrer Weiber verursachte die größte Erbitterungder Truppen gegen den Untergouverneur . Etwa hundert Soldaten
empörten sich, drangen in das Gouvernementsgebäude , wo die
Beamten gerade speisten, und erschossen den Richter, der an der
Spitze der Tafel saß ; sie hatten ihn irrtümlich für den Unter¬
gouverneur gehalten ."

Die „ Voss. Ztg.
" zweifelt selber an der Richtigkeit dieserihr zugegangenen Meldung . Eine amtliche Erklärung bezw.

Berichtigung wird Wohlnicht auf sich warten lassen.
Ausland.

Rufiland . Das Befinden des ernstlich erkrankten
Kaisers von Rußland ist nach Meldungen von gestern
bedeutend besser, die Temperatur ist nicht gestiegen und hält
sich auf 38 Grad. Die Entzündung hat nachgelassen , die
Bronchitis dauertnoch an . — In Paris wird die Erkrankungdes Czaren nach unmittelbaren Nachrichten für sehr ernst
angesehen und erregt große Unruhe, der mehrere PariserBlätter Ausdruck geben.

Bulgarien . In Sofia und ganz Bulgarien herrscht
große Freude , dem Fürsten Ferdinand ist ein Sohn und dem
Lande der Erbprinz geboren. Eine zahlreiche Menge der-



sammelte sich um das Palais in Svfia, die Stadt legte
Festschmuck an.

— Im Hochverrats - Prozeß Iwanow hielt am
Montag der Staatsanwalt sein Plaidoyer und sagte in dem¬
selben , die Geständnisse der Angeklagten und die Zeugen¬
aussagen bestätigten die Behauptungen der Anklageschrift und
bewiesen , daß die Angeklagten beabsichtigt hätten , den gegen¬
wärtigen Zustand Bulgariens umzustürzen. Der Staats¬
anwalt beantragte gegen den jüngeren Iwanow Kerkerstrafe
bis zu zehn Jahren, gegen Luka Iwanow Todesstrafe
und fügte hinzu, der Gerichtshof möge die Angeklagten der
Gnade des Prinzen empfehlen. Nachmittags begannen die
Plaidoyers der Verteidiger , welche hervorhoben, es handle
sich nicht um ein Attentat , sondern nur um die Vorbereitungen
zu einem solchen . Die vom Staatsanwalt angezogenen
Artikel seien deshalb nich anwendbar . Luka Iwanow bat,
den von ihm verführten Bruder freizusprechen und ihn selbst
der Gnade des Prinzen zu empfehlen. Abends 8 Uhr zog
sich der Gerichtshof zur Beratung zurück . Nachts 1 Uhr
wurde das Urteil verkündet. Luka Iwanow wurde zu
15 Jahren, dessen Bruder zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt.

Amerika. Zum Bürgerkrieg in Brasilien wird
dem „ Reurerschcn Büreau " aus Rio de Janeiro von
gestern (30 . Jan .) , Vormittag 10 Uhr , gemeldet: Der Admiral
da Gama hatte ein Ges chützseuerauf ein amerikanisches
Kriegsschiff eröffnet ; der amerikanische Admiral Benham
erwiderte dasselbe und es erfolgte ein heftiger Kampf, welcher
mit der vollständigen Niederlage da Gamas endigte; letzterer
ergab sich . Der brasilianische Gesandte in London erhielt
bisher keine Meldung über den Vorfall . In Demello bleiben
nur der Kreuzer „ Republika " und zwei oder drei Transport¬
schiffe.

LeLegraphijcheDepeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
DDL . Bern , 30 . Jan . Die Zolleinnahmen im Jahre

1893 betragen 38,378,571 Fr . oder 2,345,783 Fr . mehr als
im Jahre 1892 und 4,378,517 Fr . mehr gegenüber dem
Budget von 1893.

LDL. Paris , 30 . Jan . Der „ Figaro " veröffentlicht
eine Unterredung mit Cornelius Herz, in welcher dieser mit
neuen , zahlreiche französische Politiker bloßstellenden Ent¬
hüllungen droht , falls nicht der von den ReinachstchenErben
gegen ihn angestrengte Civilprozeß bis nächsten Donnerstag
zurückgezogen sei und das Auslieferungsverfahren gegen ihn
eingestellt werde.

LDL . Paris , 30 . Jan . Deputiertenkammer. Lockroy
interpelliert die Regierung über die Lage der Flotte und
fragt , was man mit den bewilligten Crediten gemacht habe.
Frankreich gebe mehr für die Flotte aus, als die Dreibund¬
mächte, und dennoch stehe seine Seemacht derselben nach,
sowohl an Zahl der Schiffe , als an Schnelligkeit und an
Artillerie -Ausrüstung . Ueberall herrsche Unordnung . Die
Küsten Frankreichs seien nicht geschützt , die Häfen ungenügend
verteidigt und die Torpedoboote nicht imstande, ins offene
Meer hinauszugehen.

LDL . Sofia , 30 . Jan . In einer soeben veröffentlichten
Proklamanon wird dem neugeborenen Prinzen der Name
Boris und der Titel eines Prinzen von Tirnowo beigelegt.

LDL. Newyork , 30 . Jan . Bedeutende Bankhäuser
bildeten ein Garantie -Syndikat , um 50 Millionen zu dem
vom Schatzamt festgesetzten Preise zu verkaufen. Gestern
Abend waren 30 Millionen gezeichnet.

Deutscher Reichstag.
38 . Sitzung vom 30 . Januar 1894.

Am Bundesratstischdie Minister von Posadowsky und später
Miquel.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Be¬
ratung über das

Finanzreforrrrgesetz.
Abg . Richter (freist Volksp .) : Es gereicht mir zur Genug¬

tuung , daß das süße Flötenspiel des Finanzministersdas Centrum
nicht m den Berg der sogenannten Reichssinanzreform hat locken
können . (Heiterkeit .) Die erst letzthin noch geäußerten Hoffnungen
des Finanzministers haben sich nicht erfüllt , auch sind seine ersicht¬
lichen Bemühungen, einen Teil des Centrums wenigstens für seine
Pläne zu gewinnen , gescheitert. Damit nun aus einzelnen Rede¬
wendungen der Centrumsredner nicht falsche Schlußfolgerungenge¬
zogen werden , hat das Centrum eine formelle Erklärung abgegeben,
die eine Deutelung unmöglich macht . Der Herr Schatzsekretär hat
sich aber auch geirrt, wenn er glaubte, daß die Vorlage durch Ab¬
lagerung gewonnen hätte. Der Finanzministerhat sich noch gestern
mit großer Emphase auf die Stimmung des Volkes berufen , aber
mir ist keine noch so kleine Versammlung bekannt , in der eine
Resolution zu Gunsten des Gesetzes mit Begeisterung angenommen
ist. Der Gesetzentwurf ist an und für sich schon sehr schwer ver¬
ständlich , um wie viel mehr also für die weiteren Kreise des Volkes.
Es heißt jetzt einfach : nicht Cteuerverminderung, sondernSteuer¬
vermehrung auf jeden Fall , wenn nicht im Reiche, dann in den
Einzelstaaten. Alan kann nun nicht die Finanzen in allen Einzel¬
staaten kennen , ich halte mich daher an diejenigen in Preußen.
Dort haben wir 51 Millionen, die aus dem laufenden Etat
zur Schuldentilgung, uno 78 Millionen, die zur Vermehrung
der Aktiva im Staate dienen . Doch , was soll ich darauf
noch genauer eingehen , da der Herr Finanzminister nicht da
ist ; er scheint nach dem gestrigen unglücklichen Gefecht das
Feld geräumt zu haben . (Heiterkeit . FinanzministerMiquel tritt
in das Haus ein . Große Heiterkeit .) Nun kann ich ja auf die
preußischen Verhältnisse wieder zurückkommen, nachdem zu meiner
Freude der Herr Finanzminister wieder da ist . (Große Heiterkeit .)
Die ganze Finanzlage Preußens hängt ab von dem Eisenbahnetat;
dieser ist diesmal aber um 30 Millionen zu niedrig etatisiert.
Etaüsiert man aber dort richtig , so ändert sich das ganze Finanz¬
gesicht Preußens mit einem Schlage mehr , als es durch dies Gesetz
geschehen kann . Alle Vermehrungen des Heeres und alle Kosten
hierfür fallen nach diesem vorwiegend den weniger wohlhabenden
Klassen zur Last . ^ Wir sind gegen den Gesetzentwurf vom Stand¬
punkt des Reichs , weil er die Steuerzahler und auch die Einzel¬
staaten schädigt. Auch diese ! Tenn wenn auch für sie die Dotierung

auf 5 Jahre gesichert wird, so würde man nach Ablauf dieser
5 Jahre , wenn für das Reich neue Mittel erforderlich werden , diese
Dotationen für die Einzelftaaten nicht unangetastet lassen . Dabei
sollen die Einzelftaaten jetzt auf alle Ueberschüsse verzichten, welche
ihnen bis jetzt durch die Klausel Franckenstein gesichert sind . Auch
würde das, was ihnen jetzt als Dotation zum Minimum gegeben
werden soll , stets auch das Maximum sein . Das Gesetz enthält
also einen dauernden Verzicht für die Einzelftaaten auf alle Mehr¬
einnahmen aus dem natürlichen Anwachsen der Zölle und Ver¬
brauchssteuern . Als Hauptgrund für die Einzelftaaten wird nun
dargestellt , daß sie frei werden von den Schwankungen der Finanzen.
Ja , haben denn diese ihren Grund in der Einrichtung der Matri-
kularbeiträge? Nein! Sie haben ihren Grund in Reichsgesetzen,
in dem stoßweisen Erhöhen der Reichsausgaben , namentlich der
militärischen , also in der Reichsgesetzgebung , und da kann man
nicht abhelfen durch andere Gesetze. Man hat auch gesprochen von
den nachträglichen Erhöhungen der Matrikularbeiträge als Ursache
der ungewissen Finanzwirtschaft der Einzelftaaten . Aber so außer¬
ordentliche Nachwagserhöhungen sind in dem übertriebenen Maße,
wie man es hinzustellen versucht, gar nicht eingeweten . Meist hat
auch bei nachträglichen Erhöhungen der Matrikularbeiträge eine
nachträgliche Erhöhung der Ueberweisungen stattgefunden . Noch
18S1/92 hat man gerade mit Rücksicht auf die erhöhten Ueber¬
weisungen die Matrikularbeiträge erhöht . Da gleicht also das eine
das andere aus. Für die letzten Jahre sind die Einzelftaaten auf
Grund der Rechnungsabschlüsse noch um 64 Mill ., 33 Mill. , 40
Mill . und I V- Mill ., also insgesamt um 138 Mill . besser abge¬
schnitten , als nach den betreffenden Etats angesetzt war. Ist das
ein Unglück ? (Widerspruch rechts .) Ja , Herrn v. Kardorff passen
diese Ziffern nicht , darum will er sie nicht hören . Auch in diesem
Jahre haben die Reichsabschlüsse die Finanzen Preußens nicht ver¬
schlechtert, sondern verbessert . Redner führt weiter aus, daß die
Vorlage nicht den Föderalismus fördere , sondern den Centralismus.
Sind Sie der Meinung, daß wir bewegliche Steuern einführen
müssen , dann sollten wir damit nicht warten, bis man uns
wieder neue 100 Millionen abfordert , sondern sollten es qleich
thun. Wir könnten z. B . Salz - und Kaffeesteuer beweglich
machen , tpie das ja auch früher schon vorgeschlagen ist. Die
Matrikularbeiträge können wir als beweglichen Faktor jedenfalls
nicht entbehren , weil sich die indirekten Steuern als bewegliche
Faktoren dem jeweiligen Bedarf nicht so genau anpassen lassen,
wie die Matrikularbeiträge. Am besten ist es jedenfalls , mit
knappen Mitteln zu wirtschaften , wie das früher der Fall war.
Unser Etat ist schon jetzt recht unverständlich ; wie schwer zu ver¬
stehen wird er aber erst sein, wenn die Vorlage Gesetz geworden
ist. Ein gutes Verständnis des Etats gehört aber zu einer guten
Finanzwirtschaft, sonst wird nach Bedarf schwarz gemalt. Wir
haben ein doppeltes Leck : Militär und Marine ! Und dieses doppelte
Leck stopfen Sie nicht mit dem Löschpapier dieser Vorlage.
(Heiterkeit .) Sparen Sie bei Militär und Marine ! Nur durch
größere Rücksichtnahme auf die Steuerzahler werden Sie bessere
Verhältnisse schaffen. Das kann aber nur geschehen nicht durch
Annahme, sondern durch schleunigste Ablehnung der Vorlage.
(Beifall.)

Abg . v . Kardorff (freikons .) : Es scheint, als ob in diesem
Reichstage überhaupt keine neuen Steuern mehr geschaffen werden
können . Das würde ich für verfehlt halten. Bei der Beratung
der Militärvorlage hat Herr Richter wiederholt darauf hingewiesen,
wie hoch schon jetzt die Einzelftaaten in Anspruch genommen
werden und daß sie weitere Erhöhungen der Matrikularbeiträge
nicht ertragen könnten . Herr Richter hat ferner alle Schuld auf
die Zunahme der militärischen Ausgaben geschoben. Weiß denn
Herr Richter nicht , daß er mit seinen Bewilligungen hinter denen
der Majorität nur um 15 Millionen zurückgeblieben ist ? (Richter
ruft : Nein!), daß seine Partei die Forderung der Regierung zum
großen Teil zugestehen wollte ? (Richter ruft : Nein! keine Ver¬
mehrung der Präsenz!) Die Ablehnung dieser Vorlage würde einen
Kampf der Einzelftaaten gegen den Reichstag zur Folge haben und
ein solcher dürfte nicht zum Vorteil für unsere politische Entwicklung
sein . Eine Regelung des Verhältnisses zwischen Reich und Einzel¬
staaten ist unerläßlich , wenn nicht deren Finanzen in eine heillose
Verwirrung geraten sollen.

Abg . Schbppel , (Soz .) : Wenn der Vorredner die Finanzen
ändern will, so wende er sich nur an die Agrarier hier und in den
Einzellandtagen. Die Franckenstein '

sche Klausel ist eine Garantie
für das Einnahmebewilligungsrecht , welche jetzt unerläßlich ist.
Nicht um einen Kampf zwischen Reich und Einzelftaaten handeltes
sich , sondern um einen Kampf zwischen den Zahlern direkter und
indirekter Steuern. Wenn die Vorlage jetzt begraben wird, so wird
sie hoffentlich nie eine Auferstehung feiern.

Abg . Hammacher (nat .) : Die Vorlage ist eine finanzpolitische
ersten Ranges. Wir müssen die Regierung unterstützen , wenn sie
eine feste finanzielle Norm zwischen Reich und Einzelftaatenschaffen
will . Wir würden andernfalls unsere ganze Vergangenheit ver¬
leugnen . Einzelne meiner Freunde haben gegen Einzelheiten Be¬
denken, aber diese Einzelheiten sind schon von dem

' Schatzsekretär
und dem Finanzminister für diskutabel erklärt worden . Ein anderer
Teil meiner Freunde hat Bedenken , ob für solche Reformen gerade
der gegenwärtige Zeitpunkt geeignet ist. Prinzipielle Bedenken
haben wir nicht . Ich selbst, für mein Teil, zweifle auch nicht,
daß der gegenwärtige Zeitpunkt richtig gewählt ist. Wir haben mit
einer solchen Reform schon lange genug gewartet. Wer gegen
diese Reform agitiert , besorgt die Geschäfte derer,
welche gegen die Staatsordnung ankämpfen und
schafft den Nährboden für zerfleischende Gegensätze
zwischen Reich und Einzelftaaten. Man unterschätzt auch
die Folgen, wenn man so gleichgiltig ist gegen die sonst eintretende
Erhöhung der Matrikularbeiträge. Ist es nicht eine sündhafte Un¬
gerechtigkeit, wenn ein armes Land wie Thüringen dieselben
Matrikularbeiträge zu zahlen hat, wie Bremen und Hamburg? Und
weiß Herr Richter nicht , wie schwierig die Finanzverhältnisse
Preußens und wie unsicher die Eisenbahnüberschüsse sind ? Ich will
mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit auf Einzelheiten nicht eingehen.
Ich habe das Zutrauen, daß der Reichstag auch nicht einmal den
Verdacht aufkommen lassen wird, er wolle die Mittel für Ausgaben,
die von ihm selbst bewilligt sind, nicht genehmigen und sich einer
Regelung der Finanzverhältnisse zwischen Reich und Einzelftaaten
widersetzen.

Abg . Prof . Förster (Antisem . ) : Die Vorlage hat allerdings
manches Verführerische , indem das Reich den EinzelftaatenGeschenke
machen zu '.vollen scheint. Wenn das Reich gewissermaßen die Not¬
stände in den Einzelftaaten auf sich nehmen und diese konsolidieren
will, so können die Einzelftaaten sich das ja gefallen lassen . Aber
der Zeitpunkt ist ungeeignet , verfrüht , und auch der Weg, den die
Regierungen einzuschlagen beabsichtigen , ist nicht geeignet . Weshalb
hat man nicht sein Augenmerk , statt auf indirekte Steuern , auf
Luxussteuer , Wehrsteuer , schärfere Börsen - und Dividendenbesteuerung
gerichtet ? Wenn die Regierung sagt , es giebt keinen anderen Weg,
so verweise ich auf die von mir vorgeschlagenen Steuern.

Abg . Bachem (Centn ) : Meine Freunde halten, ich wiederhole
das, unbedingt an der Franckenstein'schen Klausel und dem

dadurch geschaffenen System fest. Wenn der Schatzsektetär auf die:
Zustimmung in den Einzellandtagenhingewiesen hat, so ist darauf
nicht viel Gewicht zu legen . Die Einzellandtagehaben alle Vorteileder
Reformzu erwarten, der Reichstag aber behält das ganze Odium (Sehr
richtig !) ; es trifft hier Wiederdas Wort, die Bitte an den heiligen Florian,
zu . Man hat nun zu Gunstender Vorlage gesagt , wie ungerecht die
Verteilung der Matrikularbeiträge pro Kopf sei . Ja , es erfolgen,
doch auch die Ueberweisungen nach der Kopfzahl und so lange Sie-
dagegen keine Entgegnunghaben, , so langemacht Ihr Einwand gegen,
die Matrikularbeiträgeauch keinen Eindruck . (Sehr richtig !) Wenn Sie
nur im nächsten Jahre eine sparsame Politik treiben wollen^
dann wrrd künftig eine Vermehrung der Matrikularbeiträgeja auch
nicht mehr nötig sein. Es scheint mir übrigens, daß es sich bei
der jetzigen Finanzreform mehr darum handelt, Vorrat zum Stopfen
künftiger Löcher zu schaffen, als darum, vorhandene Löcher zu stopfen.
(Sehr richtig !) Schaffen wir aber Vorrat, dann wird man nicht
an Sparsamkeit denken. (Sehr wahr ! links .) Sie wollen , wie
Sie sagen , ein erträgliches Verhältnis zwischen Reich und
Einzelftaaten schaffen. Aber was nützt uns das, wenn wir
dieses Verhältnis erkaufen müssen mit neuen Steuern, welche
in weiten Kreisen der Bevölkerung Anstoß erregen ! Die Mittel
zur Deckung der Militärvorlage zu bewilligen sind wir gem bereit.
Die Quintessenz der ganzen Frage ist aber, ob es richtig ist, für
jene Kosten und außerdem für die Reform die Mittel durch in¬
direkte Steuern aufzubringen , oder ob es nicht vielmehr richtiger
ist, zum Teil auch auf dieMatrikularbeiträge zurückzugreifen
und diese zu erhöhen. Auch eine Erhöhung der direkten
Steuern in den Einzelftaaten kann uns nicht schrecken , und
das Centrum würde im preußischen Abgeordnetenhause hierzu die
Hand bieten . Im Reichstage sind wir stets die Bremser gewesen
und auch gegen die Militärvorlage haben wir nur gestimmt , weil,
wir uns sagten , dis Finanzen sind nicht derartig, daß eine solche
Ausgabevermehrung zu rechtfertigen ist. Am allerwenigsten dürfen,
wir diese Ausgaben durch indirekte Steuern decken ; mit diesen
müssen wir Halt machen . Die vom Centmm bewilligten Steuern
mit 15 Millionen Ersparnis am Etat werden die Erfordernisse der
Gegenwart vollauf decken . Reder giebt einen Zahlenüberblick . Eine
Reform auf fünf Jahre ist der großen Mühen der Tabak- und
Weinbesteuerung nicht wert.

Finanzministervr . Miquel : Die Herren haben ihre früheren
Ansichten ganz gewechselt. Herr Richter war früher ein Gegner
der Franckenstein 'schen Klausel , heute ist er ihr Verehrer . Herr
vr . Lieber und Herrvr . Bachem wollen heute die Klausel opfern , eventl.
die Matrikularbeiträge erhöhen , was gerade die Klausel verhindern
sollte . Üebersehen Sie denn , daß bei einer Erhöhungder Matrikular¬
beiträge auch die Armen stärker herangezogen werden ? Wir wollen
doch die Armen entlasten und die Reichen belasten . Hat denn nicht
auch der Reichstag eine große Reihe von Ausgaben verlangt und
war es im preußischen Abgeordnetenhause nicht ebenso ? Um dem
Drängen nach Mehrforderungendie Spitze abzubrechen, ist ja ge¬
rade die Vorlage eingebracht . Nach den gemachten Erfahrungen
werden auch die indirekten Steuern viel gleichmäßiger , als die
direkten . Hätten wir den Einheitsstaat, so wäre die Entwickelung
der direkten Steuern eher möglich , aber den Einheitsstaat wollen
gerade die Gegner dieser Vorlage nicht . In Preußen ist die Ent¬
wickelung der direkten Steuern so weit vorgeschritten , daß unbe¬
dingt nicht weiter gegangen werden kann . Wir müssen also im
Reiche indirekte Steuern zu Hilfe nehmen . Auf die Einzelftaaten
immer neue Ausgaben zu werfen , ist auch doppelt bede iklich in
einer Zeit, wie der heutigen . Unsere Finanzpolitik im Reiche wie
in den Einzelftaaten war eine solche, die notwendigerweise einmal
in dis Brüche gehen mußte. An Steuern auf Vorrat denken wir
nicht , wir wollen nur geordnete Verhältnisse haben . (Beifall.)

Hierauf wird die Weiterberatung auf heute , Mittwoch, vertagt.

Ms dem GrMjtLDMM»
-Brr Nachdruck unserer m:t Aorrcsr-»!denzreich-il «ersehenen Originalbericht«
ist nur Mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichts

über lokale ZorkomMNisse sind der Redaktion stets willkommen.)

Oldenburg, den 31 . Januar.
* Handels- und Gewerbekammer

für Oldenburg.
Die Großherzogl . Staatsregierung hat sich der Petition

der Handels - und Gewerbetreibenden gegenüber (an der Spitze
der Oldenburger Gewerbe- und Handelsverein ) , betreffend die
Gewährung eines Zuschusses behufs Bildung einer Gewerbe¬
kammer für das Herzogtum, erfreulicherweise zu-
stimmend verhalten . Sie richtet in dieser Sache an den
Landtag folgendes Schreiben:

„Während die Landwirtschaft schon seit Jahrzehnten durch
Gründung einer das ganze Herzogtum umspannenden Landwirt¬
schafts -Gesellschaft , sowie durch Bildung eines Centralausschusses
und eines Centralvorstandes zu einer festen und einheitlichen
Organisation gelangt ist und sich dadurch eine Vertretung ihrer
Gesamtinteressen geschaffen hat, welche nicht am wenigsten zur
Förderung und Entwickelung des landwirtschaftlichen Gewerbes bei¬
getragen hat, fehlt es auf dem Gebiete des Handels und des Ge¬
werbes bisher noch an einer solchen Einrichtung. Wohl sind auch
hier verschiedene Vereine ins Leben getreten , welche sich die Wahr¬
nehmung der gewerblichen und der Handelsinteressen angelegen
sein lassen , allein es ist einerseits die Bildung solcher Vereine auf
einzelne Teile des Landes beschränkt geblieben und es fehlt anderer¬
seits an einem Zusammenschluß derselben und damit an einer
wirksamen Gesamtvertretungvon Handel und Gewerbe überhaupt.
Im Zusammenhangs hiermit steht die verhältnismäßig geringe
Unterstützung , welche den gedachten Vereinen bisher seitens des
Staates zuteil geworden ist, indem diese sich auf die Bewilligung
nicht namhafter Beträge an einzelne Vereine beschränkt hat. Es ist
auch die Staatsregierung, wenn sie auch gelegentlich den Mangel, der
sich aus den geschilderten Zuständen ergab , empfand , mit Anträgen
auf Gewährung von Mitteln an diese Vertretungen von Handelund
Gewerbe in annähernddemselben Umfange, wie solche der Landwirt¬
schafts -Gesellschaft zugewendet werden , bisher nicht hervorgetreten , indem
sie davon ausging, daß jene einheitliche Organisation für Handel
und Gewerbe des ganzen Landes zunächst zur Durchführung
gelangt sein oder doch gesichert sein müßte , um die Gewährung
eines größeren staatlichen Zuschusses , welcher dann — insbesondere
zur Gewinnung einer geeigneten Kraft für den Posten eines Ge¬
neralsekretärs für den zu bildenden Verein — unentbehrlich war,
zu rechtfertigen . In diesem Sinne hat sich die Staatsregierung
dem Gewerbe - und Handelsverein in Oldenburg gegenüber , welcher
nach seiner Stellung und Bedeutung berufen schien, die erforder¬
lichen Schritte zur Herbeiführung jener Organisation zu thun,
wiederholt geäußert und es glaubte die Staatsregierung, daß der
Gewerbe - und Handelsverein auch mit den ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln die Erreichung des fraglichen Zweckes in gleicher



Weise werde ermöglichen können , wie es seiner Zeit der Land¬
wirtschafts -Gesellschaft gelungen ist, aus eigener Initiative , und
ehe dieselbe mit Anträgen auf Erhöhung des staatlichen Zuschusses
zum Zwecke der Besoldung eines Generalsekretärshervortrat, ihre
neue Organisation zu sichern. Diese Erwartungen haben sich nicht
erfüllt, vielmehr spricht eine an das Staatsministerium gelangte
Petition vom 28. Oktober v. I -, welche in erster Linie von einer
„Kommission für die Gesamtvertretung von Handel und Gewerbe
im Herzogtum Oldenburg" und sodann von der Mehrzahl der
Handels- und Gewerbevereine des Landes, sowie von einer größeren
Anzahl von Interessenten, unterzeichnet ist, direkt aus, daß der
Gewerbe- und Handelsvereinin Oldenburg bezw . die übrigen Ver¬
tretungen des Gewerbe - und Handelsstandesnicht im Stande seien,
die ihnen gestellte Aufgabe zu erfüllen , wenn ihnen nicht der Staat mit
einer größeren Beihilfefür die laufende Finanzperiode zu Hilfe komme,um zur Anstellung eines geeigneten Generalsekretärs schreiten zukönnen , dessen nächste Aufgabe alsdann die Herbeiführung der
Organisation in dem gewünschten Sinne sein werde . Die an das
Staatsministerium gerichtete Petition, welche im übrigen das Be¬
dürfnis nach einer Centralleitung für Handel und Gewerbe , sowiedie dem anzustellenden Generalsekretär zufallenden Obliegenheitenund Aufgaben eingehend darlegt, ist von den Antragstellernauch
zur Kenntnis des Landtages gebracht worden und es kann sich daherdie Staatsregierung auf dieselbe ihrem vollen Inhalte nach beziehen.
Angesichts der in dieser Petition niedergelegten Erklärung hat nun
die Staatsregierung in Erwägung ziehen müssen , ob es gerecht¬fertigt erscheine , auf dem von ihr bis jetzt einge¬nommenen Standpunkte zu verharren.

Die Staatsregierung hat dies verneinen zu sollen geglaubt, da
sie sich nach den Aussührungen der Petition der Ueberzeugung nicht
verschließen konnte , daß in der That eine Lösung der Aufgabe von
den jetzigen Vertretungen des Handels und des Gewerbes ohne
weitere Beihilfe in absehbarer Zeit nicht werde erwartet werden
dürfen und daß es sich daher empfehle , dem Gewerbe - und Handels¬
verein in Oldenburg die erbetenen Mittel zur Verfügung zu stellen,
um den Versuch zu machen , in der angegebenen Weise zur Erreichung
des wünschenswerten Zieles zu gelangen.

Die Staatsregierung glaubt um so mehr, diese Stellung jetzt
einnehmen zu können , als sie gerne anerkennt , daß durch die von
dem Gewerbe - und Handelsverein in Oldenburg eingeleiteten Ver¬
handlungen, welche in ihrem Schlußresultate zu der Einreichung der
Petition geführt haben , die Sache immerhin gefördert und ins¬
besondere auch ein Nachweis dafür erbracht worden ist, daß das
Bedürfnis, eine einheitliche Organisation für Handel und Gewerbe
zu schaffen, in den beteiligten Kreisen empfunden wird, sowie daßin denselben auch eine Bereitwilligkeit zu thatsächlichem Vorgehenund eigenen Opfern vorhanden ist. Ob und wieweit demnächst eine
weitere staatliche Subventionierung erforderlich ist, wird wesentlich
von der Ausführung und Entwickelung der geplanten Organisation
abhüngen . Die Petition selbst stellt sich auf den Standpunkt, daß
ein Gewerbe - und Handelsverein für das ganze Herzogtum in der
Folge Wohl ohne Zuschuß werde bestehen können.

Schließlich darf noch hervorgehoben werden , daß auch derStaat an der Bildung eines allgemeinen Handels- und Gewerbe¬
vereins , bezw . einer Handels- und Gewerbekammer für das Herzog¬tum, sowie an der Anstellung eines fachmännisch gebildeten General¬
sekretärs ein unmittelbaresInteresse hat, um einerseits die in
den fraglichen Berufsständen herrschenden Anschauungen und vor¬
handenen Bedürfnisse durch die geschaffenen Organe in zuver¬
lässiger Weise kennen zu lernen und andererseits sich derselbenals technisch- sachverständiger Beiräte in den einschlägigen
Fällen zu bedienen . Es ist selbstverständlich , daß bezüglich dieses
letzteren Punktes bei der Bewilligung des staatlichen Zuschusses der
nötige Vorbehalt zu machen sein wird, sowie daß auch zu der Wahl
des Generalsekretärs , dessen Persönlichkeit für die erfolgreiche Durch¬
führung des Planes von erheblicher Bedeutung ist, die staatliche
Genehmigung Vorbehalten bleiben muß.

Es läßt die Staatsregierung hiernach beantragen:
der geehrte Landtag wolle den bisherigen Zuschuß an den
Gewerbe - und Handelsverein in Oldenburg um 6000 Mark
jährlich erhöhen und zu dem Zwecke zum Z 37 des Vor¬
anschlages der Ausgaben des Herzogtums für 1894/96
jährlich 5000 Mark nachbewilligen.

* -j-
-r-

G Vom Hofe . Die Rückkunft Sr . König!. Hoheitdes Großherzogs von Berlin , welche bereits gestern er¬
wartet wurde, wird erst heute erfolgen. Der hohe Herr wird
heute Abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge , Ankunft 9 Uhr
3 Min. Hierselbst , via Hannover -Bremen zurückerwartet.

G Admiral Brommy . Vor etwa 2 Jahren wurde
der Gedanke, dem auf dem Friedhofe zu Hammelwarden
an kaum auffindbarer Stelle unter schlichtem Grabhügel
ruhenden ersten deutschen Reichsadmiral Brommy ein Denkmal
zu setzen, lebhaft erörtert , indes hat man in letzter Zeit in
dieser Angelegenheit nichts mehr vernommen. Nun hat am
letzten Sonntag sich auch die deutsche Kolonialgesellschaft,
Abteilung Hannover , mit dieser Angelegenheit beschäftigt.
Genannte Gesellschaft hielt am Sonntag Abend im Königs-
saale von Röpkes „ Tivoli " unter dem Vorsitze des Grafen
Eckbrecht von Dürkheim einen Herrenabend ab, bei welcher
Gelegenheit der mitanwesende kaiserl . Landeshauptmann der
Marschallinseln, Herr Di-. Jrmer, in einem Vortrag an den
ersten deutschen Reichsadmiral von Brommy erinnerte und
anregte, demselben einen Denkstein auf das schmucklose Grab
zu setzen, jetzt, wo dessen heißester Wunsch, die Begründung
einer deutschen Reichsflotte , in Erfüllung gegangen sei. Or.
Jrmer teilte ferner mit, daß 400 Mk. dazu bereits gesammelt
seien und mehr wie 1500 Mk. jedenfalls nicht erforderlich
sein dürften . Auf Anregung des Herrn Oberregierungsrat
Thomö ermächtigte die Versammlung den Vorstand , in dieser
Angelegenheit die nötigen Schritte zu thun . — Wir haben
bereits vor etwa 2 Jahren in unserem Blatte mehrmals den
Gedanken, das Grab Brommy 's auf dem Friedhof zu
Hammelwarden mit einem Denkstein zu schmücken , ange¬
regt, und hat unsere Anregung damals vielen Anklang ge¬
funden. Hoffentlich wird sich der schon lang gehegte Plan
nunmehr bald verwirklichen.

* Schulsachen. Die Hauptlehrersteüean der Schule
zu Grift ede, Gemeinde Wiefelstede, ist zu besetzen . Dienst¬
einkommen 990 ^4 incl. 90 ^4 Landentschädigung. Be¬
werbungen sind bis zum 14 . Februar d . I . beim ev . Schul¬
kollegium hierselbst einzureichen. Bewerber haben in ihren
Eingaben betreffs ihres Militärverhsltniffes eventl. anzugeben,

wann und bei welchem Truppenteil sie ihrer aktiven Dienst¬
pflicht genügt haben.

— Die Stelle einer Lehrerin wird an der höheren
Bürgerschule zu Brake zu Ostern vakant und soll alsbald
wieder besetzt werden. Gehalt 700 bis 1150 ^4 jährlich.
Geprüfte Lehrerinnen , welche auch zur Erteilung des Hand¬
arbeitsunterrichts befähigt sind, haben ihre Bewerbungsgesuche
unter Beifügung von Zeugnissen über ihre Befähigung und
ihre bisherige Wirksamkeit bis zum 20 . Februar d . I . bei dem
Vorstande der genannten Schule einzureichen.* Die Amberg 'schen Vorträge . Es war sicher ein den
meisten Zuhörem wenig bekanntes Gebiet, mit welchem Herr
Amberg gestern seine Experimentalvorträgeeröffnete ; denn so viel
auch in Musik geleistet , so gem darin geschwärmt wird, wie wenige
haben von den physikalischen Gmndlagen der Musik , haben von
dem Zustande der von den Tönen durchfluteten Luft eine Vorstellung!
Aber nach wenigen Sätzen waren die Hörer von dem Interesse an
dem Gegenstände gefesselt, das sich im Laufe des Abends zur
lebhaftesten Teilnahme steigerte . Denn nicht blos die Exaktheit und
Mannigfaltigkeitder Versuche mit den glänzenden Apparaten, die
teilweise überraschende Schönheit und Zierlichkeit der Erscheinungen,
sondem noch mehr das Bewußtsein , daß das alles mehr als Schau¬
stücke , daß es nach einem einheitlichen Plane aneinander gereihte
Proben aus der Werkstätte der Wissenschaft waren, welche dem
Laien einen Einblick in das Arbeitsfeld des Forschers gewährten,
erhöhte den Genuß an dem , was dem Auge und Ohr geboten
wurde . Und dazu die klare Darstellung des Vortragenden! Sei
es , daß er mit den Bleikugeln an seiner Wellenmaschine die Be¬
wegung der Luftteilchen nachahmte , oder durch einen Hohlspiegel
das Ticken einer Taschenuhr in alle Teile des Saales „ausstrahlen"
ließ , oder „Knoten " und „Bäuche " an einem Gummiseil und einer
glühenden Platinsaite erscheinen ließ , oder die Töne in lichten
Wellenlinienund ihrenZusammenklangin verschlungenen wechselnden
Gebilden an die Wand zauberte , oder die Klangfiguren aus Sand
im Glase spiegelte oder den finger - bis meterlangen Stimmgabeln
Töne entlockte, immer war durch das unmittelbare Verständnis der
Genuß ein ungetrübter. Wie geschickt wußte der Experimentator
mit wenigen Griffen seine Tonwerkzeuge zu regulieren , daß
sie schier auf Kommando seinem Wunsche gehorchten , wie
das singende Flämmchen , das da sang und wieder
schwieg, wie ihm befohlen wurde ! Und eine große Freude
erregte es zum Schluß, als die zwei Fuß hohe „sensitive Flamme"
die leisesten Geräusche markierte , vor den einen , die ihm sympathisch
waren, seine Reverenz machte und andere mit Geringschätzung be¬
handelte ; da schien es wirklich , als ob solche Flamme ihr Köpfchen
für sich habe ! Es war wohlnur eine Stimme unter der Zuhörerschaft,
daß man, nicht bloß angeregt von dem Gesänge der „Sirenen,"
sondern auch im Wissen bereichert und durch das, was man über
Wellen und Knoten , Resonanz und Interferenz und dergleichen
Dinge aus der „Wellentheorie " gehört hatte, auf die folgenden
Abende Wohl vorbereitet , den Saal verlassen habe . — In seinen
weiteren Vorträgen wird Herr Amberg seine Zuhörer in das Reich
des Lichtes und der Farben führen und sie mit den neueren An¬
schauungen über das Wesen der Elektricität bekannt machen . Möge
er vor einem zahlreichen Publikum sprechen ! Denn wenn auch
der Redner am Schluffe ausführte, daß wahre Befriedigung nach
einem Lessing'schen Worte nicht in der Erkenntnis an sich , sondern
in dem Streben nach Erkenntnis enthalten sei, so giebt es für
einen , der mit seiner Thätigkeit auch der Allgemeinheit dienen will,
noch eine andere : das ist entgegenkommende und verständnisvolle
Teilnahme, zum mindesten in den Kreisen der Gebildeten.

-ll- Größere Planierrmgsarbeiten lassen die Herren
Bauunternehmer I . Oetken und MalermeisterAdels auf
ihren aus der M. Oetken'

schen Erbschaftsmasse käuflich er¬
worbenen Ländereien am Hochheiderweg ausführen . Das
große Areal Land soll zu 13 Bauplätzen eingerichtet und ver¬
kauft werden. Die oben genannten Besitzer dieses Bauterrains
lassen daher eine Straße Herstellen , die die Verlängerung der
Straße „Hinter der Lehmkuhle" bildet und nordwärts bis
an den Hochheiderweg sich erstreckt . An dieser neu ein¬
zurichtenden Straße sollen etwa 7 Bauplätze geschaffen werden.
Die übrigen 6 Plätze liegen teilweise am Hochheiderweg, teil¬
weise an dem Wege vom Hochheiderweg südlich über den
Bürgeresch. Für diesen Baugrund haben sich bereits mehrere
Käufer gefunden.

D Besitzwechsel. Das Besitztum des unlängst ver¬
storbenen Schlächtermeisters Streeb an der Haarenstraße ist
durch Kauf in den Besitz des Herrn Hoflampenfabrikanten
Büsing übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 14,000 Mk.

r- Blutvergiftung . Es kommt häufig vor, daß Leute,
welche an den Händen Warzen haben, diese mit Hilfe von
Scheidewasser „wegbrennen.

" Ein solches Unternehmen ist
jedoch nicht ohne Gefahr , wie ein junger Mann kürzlich hat
erfahren müssen. Auch er betupfte eine kleine Warze , die er
oben auf der linken Hand aus Schönheitsrücksichten nicht
gerne hatte , mehrmals mit Scheidewasser. Dabei war er
jedoch nicht vorsichtig genug ; er hatte ein zu großes Quantum
dieser scharfen Flüssigkeit angewandt und sah schon am folgenden
Tage , daß die Hand anschwoll: er hatte sich eine Blut¬
vergiftung zugezogen und mußte sich an einen Arzt wenden.
Also Vorsicht bei Anwendung von Scheidewasser. Das Ent¬
fernen von Warzen überlasse man lieber einem Arzte.

-ll- Schwere Brandwunden zog sich das Töchterchen des
Maurers W . Hierselbst zu . Dasselbe spielte bei der Mutter in der
Küche, als dieselbe auf einer Petroleummaschine Wasser zum Kaffee
kochte. Mit einer Handeule, die dem Kinde als Spielzeug diente,
stieß dasselbe an die Maschine , so daß diese vom Herde herabfiel.
Das kochende Wasser ergoß sich über das Kind , so daß dieses mit
schweren Brandwunden bedeckt wurde und sofort in ärztliche Be¬
handlung gegeben werden mußte.

— Wichtig fiir Hausbesitzer ! In Dresden war im
August d . Js . em Markthelfer, der im Auftrag seiner Prinzipalität
ein Paket in ein Haus der Marienstraße trug, dort zwischen
Parterre und erstem Stockwerk - infolge Schwindelanfalles durch
einen Treppenwanddurchbruch in den Hausflur herabgestürzt und
hat sich so verletzt, daß der Tod nach wenigen Stunden eintrat.
Dir betreffende Berufsgenossenschaft zahlte ohne weiteres die Be¬
gräbniskosten und gewährt der kinderlosen Witwe des Markthelfers
eine angemessene Rente, — macht aber jetzt dm betreffenden Haus¬
besitzer, welcher jenen seitlichen Treppenwanddurchbruch (wie man
sie in Vielen Häusern findet ) nicht durch ein Geländer u . s. w.
geschützt hatte, haftbar für alle Kosten und Auslagen, welche der
Genossenschaft durch den bedauerlichen Unglücksfall erwachsen,
nachdem schon die Polizeibehörde den Fall auf Grund des Z 367,
Absatz 12 , zur Behandlung gebracht . Dieser Paragraph lautet:
Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk . oder mit Haft wird bestraft-

wer auf öffentlichen Straßen , Wegen oder Plätzen, auf Höfen , in
Häusem und überhaupt an Orten, an welchen Menschen Verkehren,
Brunnen, Keller , Gruben, Oeffnungen oder Abhänge dergestalt un-
verdeckt oder unverwahrt läßt, daß daraus Gefahr für andere ent¬
stehen kann ." — Es seien alle Hausgrundstücksbesitzer durch das
hier berichtete Vorkommnisbelehrt , zu welch' weitgehenden Konse¬
quenzen die Unterlassung einer Schutzvorrichtung an gefährdeter
Verkehrsstelle führen kann . — Dieser Fall beweist auf's neue,
welchen großen Nutzen die von dem Allgemeinen Deutschen Ver¬
sicherungs -Verein in Stuttgart seit 1885 eingeführte Haushaftpflicht-
Versicherung für jeden Hausbesitzer hat.

X Bei einer Schlägerei wurde vor einigen Abenden ein
Arbeiter einer hiesigen Eisengießerei durch einen Stich in den
Rücken so verwundet , daß er jetzt schwerkrank daniederliegt.

O Kleine Notizen. Die Verwaltung des Klävemanns-
Stiftes macht bekannt , daß die zum 1 . Mai zu vermietenden
Wohnungen vom Stadtmagistrat bereits vergeben sind . — Von
dem Hausknecht eines hiesigen Geschäfts wurde unlängst ein Brief
mit einer größeren Summe Papiergeld verloren . Derselbe wurde
dem Verlierer gestern wieder zugestellt.* Varel , 30 . Jan . Da die OldenburgerLandes-
viehversicherung in 's Leben getreten ist, beschloß der
hiesigeVerein zur Versicherung trächtiger Stuten
in seiner letzten Versammlung , den Verein aufzulösen. Im
letzten Jahre sind bei diesem Verein 167 Stuten im Werte
von 119,875 Mk. versichert gewesen . Für die Entschädigung
für 4 Stuten wurde ein Beitrag von 1,75 Mk. für je
100 Mk. der Versicherungssumme erhoben. Der bei Auf¬
lösung des Vereins vorhandene Kassenbestand in Höhe von
35,06 Mk. wurde dem Verein zur Rettung Schiffbrüchiger
überwiesen. ( „ Gem.

")
^ Ovelgönne , 30 . Jan . Die am 5 . Februar d . I.

im „ Victoria - Hotel "
Hierselbst stattfindendeMaskerade

verspricht recht großartig zu werden. Die Beteiligung wird
eine ungemein große, und stellen namentlich die umliegenden
Ortschaften einen großen Teil der Besucher. Herrenkarten
kosten 5 , Damenkarten 3 Mk (in dieser Summe ist das Tanz¬
geld mit einbegriffen) , Familienkarten 12 Mk. In Ovelgönne
sind Karten bei Frau Elise Lückens, sowie im „ Victoria-
Hotel " zu haben . Interessant wird die Vorführung der
Eisenbahn Brake-Oldenburg mit Station Ovelgönne werden;
u . a . kommt ferner eine vollständige Menagerie zur Vor¬
führung . Auf die vier bestgewählten Kostüme werden Prämien
verteilt werden.

Hammelwarden, 30 . Jan . Die Weserkorrektion
hat hier sowie in den angrenzenden Fischfang betreibenden
Ortschaften des Weserstroms eine für die Fischer recht kost¬
spielige Umwälzung des Fischereibetriebes im Gefolge gehabt.
Die frühere Betriebsweise, welche darin bestand, daß die Fischer
auf den in der Weser vorhandenen Sandplaten ihre Netze
aufstellten und diese zur Ebbezeit bequem von der gemachten
Beute befreiten, ist nach dem durch die Korrektion bewirkten
Verschwinden der Sandplatenzu einer Unmöglichkeitgeworden.
Die Fischer sind dadurch zum Ankauf von auf der Elbe ver¬
wendeten Ewern (offene, einmastige Fahrzeuge ) gedrängt
worden, mit denen sie jetzt auf den Fischfang ausfahren und
von welchen aus sie mittels sog . Anker-Hamen den Stint-
u . s. w . -Fang betreiben.

Altenhuntorf , 30 . Jan . Am kommenden Sonn¬
tag findet im Büsing '

fchen Saale hierselbst ein Konzert des
Bardenflether Männergesangvereins statt . Da der¬
artige Veranstaltungen hierorts zu den Seltenheiten gehören,
so dürfte ein zahlreicher Besuch zu erwarten sein . An das
Konzert schließt sich ein Ball.

Elsfleth , 30 . Jan . Herr Gendarm Hohn hier¬
selbst wird zum 1 . Mai d . I . nach Essen (Münsterland ) versetzt.

— Heute Nachmittag besichtigten mehrere Landtags¬
abgeordnete, welche mittels Sonderzuges , von Nordenham
und Brake kommend , hier eintrafen, die Landungsanlagen
beim hiesigen Bahnhofe , für deren Verbesserung in einer
seitens der Staatsregierung gemachten Vorlage erfreulicher¬
weise die Summe von 136,000 Mk. ausgesetzt ist.

^ — Die auf dem Elsflether Sande belegene Lachs-
fischerei „ Hohenzoller" des Grafen vonBieland (Holland)
ist feit einigen Tagen wieder in Betrieb.

tz Golzwarden , 31 . Jan . Unsere feit einiger Zeit mit
gutem Erfolge florierende Cement-Dachplattenfabrik wird dem¬
nächst eine Konkurrenz erhalten . Herr ZiegeleibesitzerFuhrken
in Strohausen , der neben seiner Ziegelei noch eine Ofen- und
Thonwarenfabrik unterhält , will demnächst ebenfalls eine
Cementdachplattenfabrik, ähnlich der hiesigen, einrichten.

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Oldenburg , 31 . Jan . Kursbericht der Oldenbur

Spar - und Leih - Bank . getauft
pEt.

4 PCt. Deutsche ReichLanleihr . - - 107,30
3 -/ , PEt. ds . ds . . . . . . . 100,60
5 PCt. do. do. . . . . . . . 85,70
3 '/ - PCt. Oldenb. KonsolS . . 89,50

(Stücke L 100 ^ im Verkauf '/ , PEt. höher.)
3 pCt. Oldenb . Prämien -Anleihe . . 123,70
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . . 107,20
8 '/ , PCt. ds . do. do . . . . 100,70
3 PCt. do. do. do. 85,70
3 '/ , PEt. Bremer Staats - Anleihe . 96,70
3 '/ , PCt. Hamburger Rente . 98,45
4 pCt. Oldenb. Kommunal- Anleihen . 101
4 PCt. do. do . (Stücke ä 100 . 101,25
3 '/ , PCt. do. do. 88
SV, PCt. Oldenb. Bodenkredit- Pfandbriese (kündbar) 100
3 '/, pCt. Altonaer Stadt -Anleihe . . —
4 PCt. Darmftädter do. —
4 pEt . Eutin -Lübecker Prior . -Obligatione » . . . 101
3 '/ , pCt. Weimarische Stadt -Anleihe . —
8 PCt. Italienische Rente . —

(Stücke von 80,000 frk . und darüber.)
5 pCt . Italienische Rente . . —

(Stücke von 4000, 1000 und 500 frk .)
3 pCt. Italienische Eisenbahn- Prioritäten , garantiert —

(Stücke von 500 Lire im Verkauf '/< pCt . höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fi.)
4 pCt. do. (Stücke von 500 sl.) -—
4 pCt . Pfandbr . d. Braunschw. Hannov . Hypothekenb. 100,90
4 pCt. Pfandbr . d. Preuß . Boden - Kredit-Nktien- Bank 100,45
3 '/ , PCt. Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken-Bank 95,40
5 pCt. Bickefelder Prioritäten . 100

gische«
verkauft

PCL.
107,85
101.15
86,45

100,50

129,80
107,75
101,25
86,45
97,25

102,25
99
101

102

101,45
101

95,95



8 PCt. Borussia-Prioritäten . — —
4 PCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 102 . 100 —
4V,PCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten,rückzahlb . 105 — —-
Oldenburgische Landesbank- Aktien . . . . . . — —

(40 pCt . Einzahlung und 5 pCt. ZinS vom
31. Dezember 1883 .)

Oldenburg . Glashütlen - Bktien (4°/„ ZinSvom 1 . Jan .) — —
Oldenb .-Portug . Dampfsch. -Reed.- Aktie« . . . . — —

(4 PCt. ZinS vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts - Aktien I! I . Emission . — 80
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in uk . . 188,85 168,65

„ „ London „ für ! L. „ „ . . L0,39 20,49
„ „ New -Aork „ für 1 Doll . „ „ . . 4,165 4,2l 5

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . . 18.85
An der Berliner Börse notierten gestern.

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien
Oldenburg , Eisenhütten -Aktien (Augustfehn) —

Oldenb. Versicher. -Gesellschafts - Rktien per St . —
Diskont der Deutschen Reichsbank 4 pCt.
Darlehenszins do. do. 5 pCt.
Unser Zins für Wechsel 5 PCt.

do. do. Konto- Korrent 5 pCt.

Märkte.
" Oldenburger Wochenmarkt . Der heutige Wochen¬

markt wies einen ziemlich regen Verkehr auf . Mit Schweinen
war der Markt recht gut beschickt , der Handel mit denselben ging
recht flott , die Preise waren daher steigend . Sechswochenferkel
wurden mit 15 Mk ., einzelne sogar mit 16 Mk . pro Stück bezahlt.
Auch die älteren Schweine waren sehr hoch im Preise . Dieselben
wurden bis zu 90 Mk . pro Stück angeboten . Kartoffeln waren wenig am
Markt und wurden mit 65 Pfg . pro Scheffel bezahlt . Der Butter¬
markt war ziemlich gut beschickt . Der Durchschnittspreis betrug in
der Wage 90 Pfg . pro Pfund , in der Halle 95 Pfg ., doch wurde
die Butter im Kleinverkauf bis zu 1 Mk . bezahlt . Eier waren in
sehr großer Menge angebracht und wurden mit 65 Pfg . pro Dutzend
verkauft . Fleisch und Gemüse waren in großer Menge zugebracht,
der Umsatz war jedoch nur mittelmäßig . Torf war .in genügender
Menge angefahren , die Nachfrage jedoch nicht sehr groß.

Oldenburger Marktpreise
c>ivom 31 . Januar

Butter , Waage.

1894.
M. Pfg.

90
Butter , Markthalle . . . 1 —
Speck , geräuchert . . . — 70
Speck , fnsch. — 60
Hammelfleisch. „ „ — 50
Kalbfleisch. „ „ — 40
Flomen. — 60
Schinken , geräuchert . . . ,, „ — 80
Schinken , frisch . . . . „ — 60
Rindfleisch. — 60
Schweinefleisch. — 60
Mettwurst , geräuchert . . — 80
Mettwurst , frisch . . . . — 60
Eier , das Dutzend . . . — 66
Hühner , Stück. 1 20
Enten , zahme , Stück . . . 2 —
Enten , wilde , Stück . . . 1 —
Hasen. — —
Kartoffeln , 25 Liter . . — 70
Wurzeln , 25 Liter . . . — 80
Steckrüben , Stück . . . — 10
Zwiebeln , Pr . Liter . . . — 20
Schalotten do. — 50
Kohl , weißer , Kopf . . . — 10
Kohl , roter , Kopf . . . . — 20
Blumenkohl , Kopf . . . — 50
Torf 20 bl. 6 —
Ferkel 6 Wochen alt . . 14 —

Kirchennachrichten.
Am Sonnabend , den 3 . Februar.

Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr ) : Pastor Pralle.

FmlMennachrichten aus dem Herzogtum
(Aus den Standesamtsbüchern der betr. Gemeinden.)

N̂achdruckverboten .)
Gemeinde Bardenfleth . Geboren : dem Arbeiter Hinrich

Bernhard Thümler , Nordermoor , 1 S . ; dem Gastwirt Alberf
Anton Koopmann , Nordermoor , 1 T.

Gemeinde Neuenbrok . Eheschließungen : Haussoh„
Johann A . Böning mit Haustochter L. Marg . G . Böning . — Ge¬
storben : Hausmann Andreas Böning senr ., 66 I . ; Hausmann
Reiner Gloystein , 79 I.

Gemeinde Burhave . Geboren : dem Gust . Heinr . Wilh.
Francksen , Sinsum , 1 S . ; der N . N . , Sillens , 1 S . ; der N . R,
Syuggewarden , 1 S . ; dem Herrn . Wilh . Heinr . v . Häfen , Sillens,
IT . — Gestorben : Ww . des weil . Proprietärs Gerh . Müller,
Helene Maria Elisabeth geb. Blumann , Burhave , 83 I . ; A
Heinr . Wilh . Schröder , Shuggewarder Wisch, 2 M . ; Ehefrau des

g Zimmermanns Heinr . Eilers , Metta geb . Schröder , Sillens , 73 I . ;
Ww . des weil . Arbeiters Fr . Wilh . Diekmann , Helena Sophia
geb . Niecks, Sillens , 66 I . ; Ww . des weil . Arbeiters Martin
Cordes , Maria Catharina geb. v . Nethen , 72 I.

Gemeinde Jade . Geboren : dem Schneider Georg Wilh.
Leßmann , Jaderberg , 1 T . ; dem Landmann Diedr . Gerh . Wessels,
Kreuzmoor , 1 S . ; der N . N . , Jaderberg , 1 T . ; dem Arbeit«
Arend Hinrich Kathmann , Außendeich 1 S . ; dem Landmann Gerh.
Wilhelm Freels , Kreuzmoor , IS . — Gestorben : Witwe Anna
Elisabeth Spiekermann , geb. Frerichs , Mentzhausen , 81 I . ; Zimmer¬
meister Diedrich Gerhard Schlörholz , Kreuzmoor , 36 I . ; Witwe
Anna Margarete Braje , geb . Knutz , Jaderberg , 72 I.

Witterungsbeobachtuugen in Oldenburg
von A . Schulz , Optiker . _

Monat. Thermo¬
meter

" K6

Barometer
Pariser

mm Zoll u.
Lin.

Lufttemperatur
Monat . I höchste. >niedrigste

3" . Jan.
3 ! . Jan.

7 U . Nm.
8 „ Vm.

-P 3,6 785,2 >27 . w,7
4 - 3,5 s 750 .4127. 8 .6

30 .Jan.
31 .Jan.

4 - 4,8
s

- -. °

Anzeigen.
Gemeindesache.

Wardenburg . Das Verzeichnis der bis
zum 31 . Dezember v . I . angemeldeten
Betriebswechsel , Veränderungen und Eröff¬
nungen , sowie der auf Grund der Einkommen¬
steuer - Einschätzung pro 1893 gegen das Vor¬
jahr eingetretenen Veränderungen der Selbst¬
versicherungspflicht bei der land - und forst¬
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft liegt vom
1. Februar d« I . an während 14 Tage
zur Einsicht der Beteiligten im Hause des
Unterzeichneten öffentlich aus.

Binnen einer weiteren Frist von 4 Wochen
kann von den Betriebsunternehmern gegen die
Richtigkeit dieses Verzeichnisses beim Genoffen-
schaftsvorstande Einspruch erhoben werden.

Der Gemeindevorsteher.
H . Millers.

Avmensache.
Landgemeinde Oldenburg . Sitzung

der Armenkommission am Sonnabend , den
3 . Febr . d . I ., nachm . 2 Uhr anfangend.

Der Gemeindevorstand.
Hanken.

Rastede . Der gesamte bewegliche
Rachlast des kürzlich verstorbenen Land-
manns Joh . Hinr » Dieken in Lehmden,
als namentlich:

2 belegte Milchkühe , 1 tied . Queue , März
kalbend , 1 Rindquene , 1 zweijähr . Ochsen , 2
Kuhkälber , 1 Ziege , 1 trag . Sau , ferkelt
Ende Februar , 10 Hühner , 1 Haushund,
4 Körbe Standbienen , 1 Ackerwagen , 2
Karren , 5 Forken , 1 Tragejoch , 3 Hacken,
Krabber , 1 Lothe , 2 Haumesser , 5 Schüppen,
1 Torfspaten , 2 Sensen , 1 Quicke , 1 Axt
1 Häcksellade , 1 Staubmühle , 1 Hcu-
kreuke , 1 Heuspaten , Baljen , 1 Schleif¬
stein , Kisten , 1 Kleiderschrank , Sekretär , 1
Milchschrank , 2 Koffer , 1 Kommode , 2
Spiegel , 2 Wanduhren , 1 Taschenuhr , 2
vollständige Betten , eis. Töpfe , 1 gr . Koch¬
topf , 1 eis. Pfanne , Blechgeräte , Kaffee¬
mühle , 12 Stühle , 3 Tische , 1 Backtrog,
1 Topf mit Futterhonig , eingem . Bohnen,
1 Butterkarne , 5 Eimer , Körbe , 2 Etappen,
1 Heuschelf u s. w .,

ferner 5KVO Pfund bestes Kuhheu , 1
Heumiete bei Tieken Hause in Wolfstraße,
enth ca 5 Fuder bestes Platenheu
(vorher zu besehen ), 5VVK Pfund Stroh,
25 Scheffel Roggen , 80 Scheffel Eß - und
Pflanzkartoffeln , Stalldünger,

wird am
Freitag , den 3 . Februar er,

nachmittags 1 Uhr,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kauft.

Vor Beginn der Auktion soll von
der Köterei des Erblassers das Wohn¬
haus , 7 S . S . Ackerland , 13 S . S.
Dreschweide und Garten auf ein oder
mehrere Jahre mit sofortigem Antritt oder
zum 1 . Mai er . unter der Hand verheuert
werden.

Kauf - und Heuerlustige ladet ein
C . Hligendorff , Aukt.

wegen Ausgabe des Geschäfts , von
dauert nur noch kurze Zeit und werden lange und kurze

pfeifen , Meerschaum-Pfeifen, Cigarrenfpitzen
in Weichsel , Meerschaum und Bernstein,

re. re. zu » LvÄr 'LAvN ausverkauft.
Photogeaphie -Nahmen zu jedem nur annehmbaren Preis.

ll. lllllrieks Vv . . Schüttingstr. 18.
Oldenburg . Zu verkaufen

ein sehr gut erhaltener Platt¬
wagen und eine Dreschmaschine
mit starkem Göpel.

Joh . Clauften , Uechstllr.
Zum Verkaufe des zumNachlasse des weil.

Regierungs -Präsidenten , Geh . Rats Erd-
mann Exc . gehörigen

JrnmobW,
Neue Huntestr . Nr . 1 , ist anderweiter Termin
auf

Freitag , den 8. Februar d. I .,
mittags 13 Uhr,

im Sitzungszimmer hiesigen Großherzoglichen
Amtsgerichts Abt . I bestimmt , wohin ich
Reflektanten einlade . _ W . Kollier.

Pfg . die Flasche echten roten
Bordeaux -Wein

! bei Abnahme von 10 Flaschen.

Erich Hoger,
_ Weinhandlung.
Liutel » Zu verkaufen eine Kuh , welche

Mitte Februar milchend wird.
Joh . Schütte , Schmiedemstr.

Zu verk . 1 junges kräftiges Arbeitspferd,
fromm im Geschirr . Kurwickstr . 26.

Bringe meinen guten bürgerlichen Mittags¬
tisch in gütige Erinnerung.
_ Frau Heuger , Haarenstr . Nr. 16.

Ohmstede - Hoheheide . Zu verkaufen
ein Bullenkalb . Ww . Stöver.

Zwischenahn . Habe eine junge Kuh,
welche in 14 Tagen kalbt , sowie mehrere
Omenen , die in 4 Wochen kalben , mit
Zahlungsfrist zu verkaufen.

L. Hullmann.

Pflaumen , Pfd . LS Pf.
Hax . Slsnlrs jrr« , Achternstr . 14.
Edewecht . Alle Diejenigen, welche noch

Forderungen an den Nachlaß des weil . An¬
bauers I . D . W Götze am Scharreler-
damm haben , wollen ihre Rechnung dem Unter¬
zeichneten baldigst überreichen , behufs Auf¬
nahme des Inventars.

Meinrenken , Rstllr.

Oldenburg . Im Aufträge
habe ich eine in Peterssehn be-
legene Stelle zur Größe von
6 da , welche sehr schweren Tors
liefert , mit Antritt aus den
1 . Mai d . Js . zu verkaufen.
Das vorhandene Wohnhaus ist
säst neu und sehr solide gebaut.

lob . 6 ! aus86N,
Rechnungssteller.

MÄvvi»
Empfehle den Herren Landwirten zu ihren

Verkäufen:

bestes Weizenmehl,
Rosinen , Korinthen , Zucker , 3 Pfd . für
1 — Tabak « . Cigarren . Täglich
frischen Gest.

6seb . Ko86nbobm.
Bringe dem geehrten Publikum in Erinnerung,

daß mein Geschäft Sonntags von 10 — 12 Uhr
und nachmittags von 3 Uhr ab geschloffen ist.

IL « 8t
der ausrangiertcn Waren ist nochmals im
Preise heruntergesetzt.

Es sind noch davon vorhanden:
circa 100 nur bessereKorsetten , früher 6 bis

10 jetzt 4—4,75 50 —96 om weit,
circa 10 Morgenröcke von 3 —16
kleine weiße gestrickte Kleidchen, Kinder¬
leibbinden, Borhemden , Knaben - Anzüge,
Knabenpaletots , circa 50 feinere Darnen-
Röcke , Kinderjacken, Knabenblousen.

Theodor Meyer , Schüttingstr . 8.
Oberlethe . Zu verkaufen eine in acht

Tagen milchwerdende Kuh.
Heinr . Speckmann.

Graubrot,
gesäuert und ungesäuert , täglich frisch.

Heinrich Böning.

Zum Nohl der Menschen.
Illen Magenleidenden

erteilt gänzlich kostenfrei Rat und Auskunft

lfuW App , M !Ü68b6IM.
Gesucht zu Mai : Ein reinliches, kräftiges

Mädchen vom Lande für Arbeiten im Haus¬
halt und in der Molkerei , gegen hohen Lohn.

Frau D . H . Rüdebusch , Johannisstr . 2.

Donnerschwee . Ges . z. 1 . Mai e. Magd,
die gut melken kann . G. Bohlen Ww.

Ksiekl . kjsirenvsrri . wird soliden und
ordentlichen Personen angeboten . Offerten
snd X . 2 . postlagernd Hamburg.

Entlaufen ein kleiner , gelber Hund , auf den
Namen „ Molli "

hörend . Dem Wiederbringer
eine Belohnung.

Tweelbäke , Tönjes Wiechmann,
Schulweg . Maurer.

GroßherzogLiches Theater.
Donnerstag , den 1 . Februar 1894.

62 . Vorst , i . Ab.
Charleys Tante.

Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas.
Vorher:

Militärsromm.
Genrebild in 1 Akt von G . v . Moser und

T . v . Trotha.
Kasfenöffnung 6stz , Anfang 7 Uhr.

Brewer Stadttheater.
Donnerstag , 1 . Febr . Mauerblümchen.
Freitag , 2 . Febr . Zum ersten Male : Die

Verkaufte Braut . Komische Oper in 3 Akten
von Smetana.

Fa milien - Aachrichten.
Todes -Anzeigen.

Etzhorn , 28 . Januar . Heute entschlief
plötzlich und unerwartet , nach kurzer , heftiger
Krankheit , meine liebe Frau und unsere gute,
unvergeßliche Mutter , Anna Magarethe
Barkemeyer , geb . Hilbers , in ihrem 54.
Lebensjahre , welches tiefbetrübt zur Anzeige
bringen die trauernden Hinterbliebenen

Gerhard Barkemeyer u. Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , den

3 . Februar , nachmittags 3 Uhr , auf dem
Donnerschweer Kirchhofe statt.

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg , Peterstraße 5.
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Ans Mer; Welt.
Berlin, 29. Januar. Heber die Verbreitung der

Tuberkulose (Schwindsucht) durch den Eisenbahnverkebr
hat Regierungsrat Dr . Petri im letzten Heft der Veröffentlichungen
des kaiserl . Gesundheitsamts Bericht erstattet . Im Laboratorium
des Gesundheitsamtssind von Mitte Januar 1891 bis Mitte Juli1892 Versuche ausgeführt worden , denen gewisse Befürchtungen
über die Möglichkeit der Tuberkuloseverbreitung durch
die Schlafwagen zu Grunde lagen. Diese Bedenken
wurden laut, als nach dem Bekanntwerden der Koch'schen
Tuberkulinbehandlung im Winter 1890/91 der Andrang von
Schwindsüchtigen nach Berlin eine ungeahnte Höhe erreichte . Durchdie Versuche sind nun thatsächlich bösartige Schwindsuchtskeime
nicht allein im Fußbodenstaub, sondern auch in dem an den Wänden,
auf den Sitzen rc . abgelagerten Staube gefunden worden . Das
kaiserliche Gesundheitsamt hat diese Versuche auf ein reichliches,von verschiedenen Berliner Eisenbahnbehörden bereit gestelltes
Wagenmaterial ausgedehnt . Es sind 45 Abteile von21 Personen¬
wagen — darunter zwei Schlafwagen — Staubproben entnomnienund auf 117 Versuchstiere übertragen, von denen eine Anzahl , zumTeil schon in den ersten Tagen, an verschiedenen ansteckenden Krank¬
heiten eingingen , während von dem Rest , welche nach vier bis
sechs Wochen getötet wurden , drei tuberkulös waren. Diesewaren nachgewiesenermaßen mit Schlafwagenstaub geimpft , der
von Wänden, Polstern und Decken der Wagen — nicht vom
Fußboden — entnommen war. Am stärksten mit Bakterien
verunreinigt war der Fußboden, am geringsten die Decke, einen
mittleren Keimgehalt zeigten die Wände, Bänke und Sitzpolster.
Auf je ein Quadratcentimeter des Fußbodens fanden sich beispiels¬
weise in der vierten Klasse rund 12,600, in der dritten Klasse5500, in der zweiten Klasse 4350 und in der ersten Klasse 2600
Keime . Auch über die zweckmäßigsten Mittel, um die Personen¬
wagen von den schädlichen Keimen zu befreien , sind umfassende
Versuche angestellt worden . Auf Grund dieser sind bestimmte
Vorschläge über die praktische Verwertung der gesammelten Er¬
fahrungen im Eisenbahnbetriebe ausgearbeitet worden , welche nach
dem „Centralbl. d. Brauv." gegenwärtig von den Verwaltungen
erwogen werden.

— Der Pergamenische Frauenkopf, dessen Restaurierungals erste Preisaufgabe um den vom Kaiser neu gestifteten Preisvon 1000 Mark zur Förderung des Studiums der klassischen Kunst
gestellt ist, ist ein viel bewundertes Kunstwerk aus parischem Marmor.
Der Kopf ist im Südosten des Pergamenischen Altarbaues, wo man
auch die Statue des Hermaphroditen in verschiedenen Teilen fand,
entdeckt worden . Er rührt gleichfalls von einer Statue her . Eigen¬
tümlich ist ihm eine große Weichheit der Formenbehandlung, die
praxitelische Anklänge hat. Bildung und Ausdruck erinnern an den
Kopf der milonischen Venus. Ihre Gewandung zeigt wiederum
auffallende Verwandtschaft mit der um den Unterkörper des Herma¬
phroditen geworfenen Draperie. Sehr wahrscheinlich handelt es sichum eine Gruppe von Bildwerken , die auf einen Meister oder
wenigstens auf ein Atelier zurückzuführen sind . Der Frauenkops
ist verhältnismäßig gut erhalten . Die Restauration wird sich vor¬
zugsweise mit der halb abgesplitterten Nase zu befassen haben.
Auch die Lippen und das wellige Haar sind etwas geschunden.
Hingegen sind die Epidermis des Antlitzes und beide Augen noch
Wohl erhalten. Fesselnd ist der tiefe , etwas schwermüüge Blick
dieser Augen.

Ibbenbüren(Rbz . Münster), 30 . Jan . Ein furchtbares Unglück
ereignete sich hier bei der Feier des Kaisersgeburtstages . Als die Vorbe¬
reitungen getroffen wurden , um die aufgestellten Böller abzufeuern,
soll dem Vernehmen nach ein Knabe einen Schwärmer abgebrannt
haben . Ein Funke geriet in einen mit Pulver angefüllten Eimer;
es gab eine gewaltige Explosion , und sieben von den umstehen¬
den Kindern erlitten über den ganzen Körper Brandwunden. Ob
alle mit dem Leben davonkommen werden , ist sehr fraglich.

Zahne.
20) Kriminal-Novelle von Konrad Telmann.

^Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Ich starrte ihn an . Was sollte das heißen? Wollte
der Alte da seinen Spaß mit mir treiben? „ Auf und davon ? "
stammelte ich noch . „ Wohin denn ? Das ist ja unmöglich.Was hat sie für mich denn zurückgelassen? "

Der Alte mußte mir Wohl ansehen, daß mich seine
Worte von vorhin in fassungsloses, schreckhaftes Erstaunen
versetzt hatten , denn er kam nun näher auf mich zu,
that ein paar Züge aus seiner Pfeife und sagte dann:
„ Zurückgelassen? Gar nichts, daß ich wüßte. Wie ich heute
bei Tagesanbruch nach meiner Gewohnheit herunterkomme
und das Hausthvr aufschließe, geht hinter mir auch schon
eine Thür, und als ich mich verwundert umschaue, — denn
die alte Liesing ist so früh nie bei Wege , und
mein Teckel hätt'

auch nicht angeschlagen, wenn sie 's
war , wie er nun that, — ist's die junge Gnädige , fix und
fertig, in Hut und Umschlagetuch, ganz so, wie sie gestern
ankam. „ Hoho ! " ruf '

ich, „ was soll das bedeuten? "
„ Ich

geh ' fort, " sagt sie und sagt das in einem Ton , — na , wie

soll ich
's beschreiben ? Mich ging es ja überhaupt nichts an,

ob sie blieb oder nicht, und ick) hatte gar nichts d 'rein-
zureden ; aber selbst , wenn's anders gewesen wäre, hätt' ich
dem Ton gegenüber kein Wort herausgebracht . Ich frag'
also auch nicht, wohin sie geht, — denn schließlich : wohin
soll sie gehen, wenn nicht zu ihrem Manne ? Ich bitt ' nur,
daß sie ein Weilchen wartet , bis ich ihr eine Tasse Kaffee
heiß gemacht habe, aber davon will sie ja nichts wissen.
„ Adieu," sagt sie , „ und haben Sie vielen, vielen Dank für
alles ! "

„ Und den Herrn Kreisrichter wollen Sie nicht erst
abwarten ? " frag ' ich . „ Nein , nein, " fällt sie mir ins Wort,
„ es ist besser so.

" Und nickt mir noch einmal zu und geht
davon. Zurückgelassen hat sie gar nichts , keinen Gruß und
kein Wort . Ein Händedruck, — das war alles . Na, ich
denke mir : es wird ihr mit der Versöhnung ja wohl recht
geeilt haben. Und so klar und ruhig sah die junge Gnädige
aus, beinahe heiter, möcht' ich sagen, gar nicht so wie gestern
Abend, wo man ja einen förmlichen Schreck bekam , als mau
sie so ansah. Und heute Nacht muß sie auch gleich einen
Versöhnungsbrief an ihren Mann geschrieben haben, denn
kaum, daß Sie gestern weg waren , forderte sie Tinte und
Papier von mir und die Hab

'
ich ihr gebracht. "

„ Wo ist der Brief ? " stieß ich in furchtbarer Angst und
Erregung heraus.

„ Der Brief ? " Der Alte sah mich verwirrt an . „ Den
Brief muß sie wohl mitgenommen haben, oder sie hat ihn
zerrissen, weil sie nun doch lieber in Person aus Cartlow er¬
scheinen wollte. Der Brief ist nicht da.

"
„ Sind Sie dessen ganz gewiß? "
„ Ueberzeugen Sie sich selber, Herr Kreisrichter ! Das

Zimmer ist hier gleich rechter Hand . Es ist dasselbe, in
dem der unglückliche Planck gewohnt hat . Da er ja in dem
Bett nicht gestorbenist, Hab '

ich gemeint, es könnt' der jungen
Gnädigen Wohl nichts verschlagen. "

Ich war zusammengezuckt, aber ich sagte kein Wort.
Wie verstört, wankend betrat ich das Zimmer , in dem Helene
die Nacht verbracht hatte . Nichts darin deutete freilich
darauf hin. Das Bett war unberührt ; alle Möbel standen
auf ihrem Platze . Sie mußte sich nicht zur Ruhe begeben,
sondern die ganze Nacht geschrieben haben ; das Tintenfaß
stand noch auf dem Tische, ein Stuhl davor . Von einem
Briefe fand sich nichts. Ich atmete schwer . Das bedeutete
ein Unglück . Ich wußte nicht, was geschehen war , ich wollte
mir 's nicht klar machen, aber was hätte dies alles
mir sagen können, wenn nicht das eine : Helene war mir ver¬
loren ! Ich sank auf den Stuhl , auf dem sie die Nacht
hindurch gesessen , — ich hatte schlafen können ! und barg
mein Gesicht in meine Hände . Dann sprang ich auf . So
konnte ich mich doch nicht mit dem Gräßlichen, Unausdenk¬
baren zufrieden geben , so nicht. Und an wen hatte sie ge¬
schrieben , wenn nicht an mich ? Wo aber war dieser Brief,
der mir alles sagen , alles erklären mußte ? Ein jäher Ge¬
danke durchschoß mir das Hirn . Hatte sie mir nicht gestern
gesagt, als wir am Waldsee uns getrennt hatten , — es war
freilich nicht zu begreifen, daß es gestern erst gewesen sein
sollte, — ich würde heute in der hohlen Föhre dort , die sie
mir gewiesen , ihre Antwort , ihren Bescheid über das finden,
was nun werden sollte? Dorthin würde sie also den Brief
dieser Nacht getragen haben, dorthin mußte ich eilen , um zu
wissen , wie sie sich entschieden hatte.

Ich zwang mich , möglichst gefaßt zu erscheinen , als ich
mich von dem alten Förster verabschiedete. Er wollte wissen,
was ich dächte und ob - auch nichts Schlimmes zu befürchten
stehe ; ich beruhigte ihn . „ Nichts , gar nichts. Ich denke
wenigstens nicht. Guten Morgen , Herr Hegemann. Auch
von mir vielen Dank !"

„ Keine Ursach
'
, Herr Kreisrichter, war gern geschehen.

Wünsch' alles Gute ! "
Dann war ich fort . Ich lief, als ich dem Alten außer

Sehweite war , so schnell meine Füße mich nur irgend tragen
wollten. In zehn Minuten war ich am Waldsee. Es durch¬
schauerte mich seltsam , als ich den dunklen Spiegel plötzlich
vor mir aufschimmern sah. Eine Ahnung zuckte mir durch
die Seele , eine furchtbare Ahnung . Und dann sah ich etwas
Weißes zwischen Schilf und Binsen des Ufers aufleuchten,
einen Schleierfetzen, ein Tuch, ich unterschied es nicht deutlich.
Aber es mahnte mich an Helene, ohne daß ich wußte, ob ich
es bei ihr gesehen oder nicht. Ein Schwindel zog mir durch
die Augen hin. Ich tastete mich bis zu der hohlen Föhre,
wo sie ihren Brief hatte niederlegen wollen, ich griff mit der
Hand in das Astloch , zitternd , wie betäubt , mit rasendem
Herzschlag. Und dann zog ich wirklich ein Schreiben von
ihr hervor, die Aufschrift an mich gerichtet, und riß den Um¬
schlag auf . Lesen konnte ich jetzt nicht, ich suchte nur uach

irgend etwas in dem langen Briefe , etwas , das ich finden
mußte, zu finden gewiß war . Und da war es auch schon:
„ So will ich mich denn in der unergründlichen Tiefe de?
Waldsees verstecken vor Dir und vor aller Welt — "

Ich schrie auf , steckte den Brief zu mir und lief zum
Forsthause zurück . Wie ein gehetztes Wild jagte ich dahin.
Was ich eigentlich wollte, was ich noch hoffte, wußte ich
selber nicht. Wenn die Unglückselige in den dunklen Wassern
des Waldsees Frieden gesucht hatte , konnte niemand sie
mehr erretten, kam alle Hilfe viel zu spät . Und wozu wollte
ich ihr schreckliches Geheimnis in alle Welt hinausschreien?
Und dennoch lief ich , lief ich , als hinge Tod und Leben, als
hinge das Heil der Welt davon ab — „ Förster Hegemann!
Förster Hegemann !"

Der Alte, der eben in der graugrünen Uniform, den
Hirschfänger an der Seite, aus dem Hause trat, zu einem
Rundgange durch sein Revier gerüstet, starrte mir entgegen,
während der Dachshund an seiner Seite ein heiseres Gebell
anschlug. „ Herr Kreisrichter ! Um Gottes willen, was giebt's
denn ? Doch kein Unglück ? "

„ Ein großes Unglück! Frau Helene — Frau Häseler
hat sich im Waldsee — ist vielleicht durch ein Versehen
hineingeraten — man muß suchen , suchen — "

Ich konnte nicht mehr sprechen , eine rote , heiße Flut
schoß mir in den Kopf, ich stolperte, ich stürzte vornüber,
die Sinne schwanden mir . Noch eine Sekunde hindurch war
mir 's, als hörte ich ein dumpfes , gurgelndes Getöse über
mir, dann wußte ich nichts mehr von mir selber.

Als ich erwachte, lag ich in einem der kühlen, hohen
Erdgeschoßzimmer des Forsthauses auf einem Sofa ausge¬
streckt , und die alte Frau Liesing, des Oberförsters Haus¬
hälterin , war um mich beschäftigt. Ich hatte den Ge¬
schmack von Kornbranntwein auf der Zunge , um mich her
war alles todesstill . Die Sonnenlichter spielten mit schillern¬
den Funken durch die Stäbe der herabgelassenen Jalousien
herein. Wieviel Zeit vergangen war , seit ich draußen zu
Boden gefallen war , wußte ich nicht, aber das , was geschehen,
bevor ich niedergestürzt, war mir alles klar und lebendig vor
der Erinnerung , nur zu klar. Meine Glieder waren wie ge¬
lähmt , der Kopf brannte mir, immer noch siedete das Blut
in meinen Adern. „ Wo ist der Förster ? " fragte ich die
Alte , die mürrisch mein Erwachen beobachtete.

„ Fort, " sagte sie . „ Aber deshalb brauchen Sie nicht
ängstlich zu sein oder herauszulaufen . Es ist schon alles in
Ordnung . Der Peter war eben hier. Herr Hegemann hat
ihn hergeschickt , sie hätten sie richtig gefunden, und sie wäre
nach Cartlow gebracht worden. Und dann ließe Herr Hege¬
mann fragen , ob Herr Kreisrichter 'was bei Gericht zu be¬
stellen hätten , dann könnt' es der Peter dem Aktuar Zorn
gleich ausrichten , denn er müßte nun doch auf die Polizei
laufen und alles haarklein erzählen. Und Herr Kreisrichter
möchten sich doch nur ja ruhig halten , es ginge alles ohne
ihn, und es könnte nur ein Unglück passieren, wenn er sich
vor der richtigen Zeit wieder herausmachte , und helfen würde
es doch nichts mehr. So hat 's der Peter bestellt. "

Ich fröstelte mitten in meiner Fieberhitze leicht zusammen.
Richtig gefunden und nach Cartlow gebracht ! klang es in
mir nach . Also wirklich , wirklich ! Sie war tot ! Ich schloß
die Augen . Der Förster hatte recht: ich konnte nichts mehr
helfen, und es frommte zu nichts, wenn ich mich zwang,
aufzustehen, meine Schwäche niederzuringen, meine Pflicht zu
thun . Was gab es jetzt in Wahrheit noch für Pflichteu
für mich?
_ _ (Fortsetzung folgt .)

^ ie billigste und profitlichsteSeife für den Haus-
halt ist voering '8 Zölle mit äer Luis : 1) weil sie sich
sehr wenig verwascht, 2) weil sie sehr gut reinigt , 3) weil

sie sich bis auf den letzten Rest ausbraucht, 4) weil sie so
lange anhält wie2 Stück Füllseifen, und 5) weil sie die beste,
mildeste und für die Kinder und Säuglinge zuträglichste
Toiletleseife der Welt ist . Wer vernünftig ist, läßt sich nicht
vom äußeren Scheine oder von der Billigkeit blenden, er kauft
voöring ' 8 Zölle mit stör k!ule (Preis nur 4V Pfg.) und weist
die billigen und schlechten Seifen , mit denen man Schönheit
und frisches Aussehen > er Haut ruiniert , entschieden zurück.

Kampsgenossen-Veret«
Oldenburg.

Offizielle Bekanntmachung des Vorstandes.
Versammlung am Donnerstag , den1 . Februar d. I .,abends 8 fiz Uhr , im Vereinslokal (Markthalle .)

Alyemen.
Arbeiten und Lieferungen für den Bau

einer Schule in Westerstede und eines
Nebengebäudes dazu sollen am

Donnerstag, den IS. Februar,
nachmittags 5 Uhr,

in öffentlicher Schulsitzung in Busch Hotel
zu Westerstede mindestfordernd ausverdungen
werden.

Baupläne , Kostenanschläge, Bedingungen rc.
liegen auf dem Amte Westerstede zur Einsicht
aus.

Westerstede, 1894 , Janr . 30.
Schulvorstand von Westerstede.

Or . Meyer.
R . Hunger , Masseur.

(^ ie Gräflich von Wedelffche Villa
^ „Tannenhof " mit großem Garten soll
zum 1 . Mai 1894 anderweit vermietet wer¬
den, und wollen sich Reflektanten baldigst bei
der Unterzeichneten Rentei melden.

Die Villa enthält große, schöne Wohn-
räume und vorzügliche Stalleinrichtungen,
liegt sehr freundlich in unmittelbarer Nähe des
schönen , vielbesuchten Logabirumer Waldes,
an der Leer- Auricher Chaussee, ^

4 Stunden
von Leer entfernt, mit täglich zweimaliger
Fahrpostverbindung . Miete 500 ^ pr . Jahr.

Gvenburgbei Leer , den 27 . Janr . 1894.
Gräflich von Wedel '

sche Rentei.
Bunjer,

Rentmeister.

Vieh - Verkauf.
Ztvischeuahn. Der HandelsmannHerm.

Rabben zu Elmendorf läßt am
Montag , den 5. May d . Is .,

mittags IS Uhr ans.,
bei seiner Wohnung:

10 —15 hochtragende Quenen,
darunter mehrere ostfriesischer
Rasse,

3 hochtragende Kühe,
3 3jährige , besteZucht-Ochsen,
2 angekörte Rindstiere,
6 trächtige Schweine,

40 Ferkel , alsdann 6—8 Wo¬
chen alt,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
_ I . H . Hinrichs.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag , den 1. Febr . d . I .,

nachmittags 4Uhr, gelangenimNuktions-
lokale an der Ritterstraste hier:

1 Sofa, 2 Sofatische , 2 Schreibpulte,
3 Bücherschränke, 6 Reoleu , 1 Tresen
und verschiedene andere Sachen

zur Versteigerung. llisrking,
Gerichtsvollzieher.



auswärtiger Jndttstoieller
beabsichtigt am hiesigen
Platze eine größere Fabrik- ^

anlage ausführen zu lassen unb!
von der ihm entbehrlichen
Dampfkraft sowie Raum auf
längere Jahre zu vermieten.
Gewerbetreibende,welchehieranf
reflektieren , bitte ich , mit mir in
Verbindung treten zu wollen.

W . Köhler.
Kvi gsrsinlgi ist gsiliitsri ! ^

Diesen Ausspruch landwirtschaftlicher Autoritäten !

keit das

UitzKULUGLßTlVSz'
angefertigt seit 1836 in der Apotheke zu Satrup in!
Angeln . Es beseitigt schnell und sicher jegliches
Ungeziefer bei Rindvieh , Pferden , Schafen und!
Schweinen , und übcrtrifft nicht nur jedes andere ^
Mittel an tArksamiwitund SMigksit, sondern wirkt!
außerdem überaus wohlthuend auf die Gesundheit
der Thiere. Dieselben zeigen, mit diesem Mittel
gereinigt, erhöhte Freßlust und erhalten ein weiches,
glänzendes Fell . - - Packete ä 50 Pfg. resp . 1 Mark
für 6 resp . 10 Stück Vieh mit einer Beilage : »Die
Wichtigkeit der Hautpflege beim Rindvieh" .

rr « « ,»»> LV
Zu haben in den Apotheken.

in Atens , Berne , Delmenhorst, Elsfleth , Fedder¬
warden , Friesoythe , Hooksiel, Hohenkirchen,
Jade, Jever , Oldenburg , Ovelgönne , Rastede^
Rodenkirchen, Seefeld , Stollhamm , Tossens,
Varel , Westerstede, Ahrensbök, Eutin , Gleschen¬

dorf , Hutzfeld, Neukirchen, Schwartau.

llarrer Xsliansnvögsl,
die feinsten Edelroller und Lichtsänger und
gute Zuchtweibchen sind zum Verkauf einge¬
troffen bei Frau v. d. Laage , Langestr . 84.

I » Halbroth , St . Andreasberg a . Harz.
Selbst eingem . Sauerkohl ,

""

„ „ grüne Bohnen,
Moorriemer meiste Bohnen,

Erbsen , Linsen,
ammerl . Kochmettwnrst u ger . Speck
empfehle in bester Qualität«

I . D . Millers.
Osternburg. Damen - u . Herren -Maskenanzüge
verleiht v . 3 ^4 an Frau C . Winter , Ulmenstr. 7.

Zu verkaufen ein im Eversten an
der Chaussee belegenes Wohnhaus
mit Land bis zu 8 Schesselsaat.

_ lAsmmen.
Oberhausen . Empfehle meinen Stier

nunmehr wieder zum Decken.
I . G . Mönnich.

Schuhmacher Joh . Pophanken , Nadorst.
Indem ich einen : geehrten Publikum von

Nadorst , Oldenburg und Umgegend ergebenst
anzeige, daß ich mich in Nadorst als Schuh¬
macher etabliert habe , bitte ich um geneigten
Zuspruch . Ich wohne im elterlichen Hause
(erstes Haus am Wege neben dem Theilmann-
schen Wirtshause ) .

Nadorst , 28 . Januar 1894.
Hochachtungsvoll Wb. popbmilikn,Schuhmacher

Pumpernickel
empfiehlt C . W. Haverkamp.

Kerne Kennt Versäume
sich vor Anschaffung Ihrer Aussteuerbette» Proben von
Bettfedern, Dannen u. Bettwaaren
gratis u . franco senden zu lassen von
« eoi -8 Bremen , Osterthorsstemweg47.
^ Kpsciakgsschiifkfür Notton rr. Ksktwaaren.

Kleinbahn Oldenburg - Friedrichsfehn.
Personenbeförderung.

Abfahrt von vlckendurg:
Sonntag : vm. 6.15 11Uhr,

NM. 8 Uhr,
Mittwoch : vm. 6.15, nm . 2.—
Sonnabend: „ „ 2.—

Abf. v . rrwckrivlmfklin:
Sonntag : vm. 7, NM. 1 Uhr,

NM. 5 Uhr,
Mittwoch : vm. 7, nm . 5Uhr
Sonnabend: „ 'r , 6 „

Zu verk . billig ein großes Schlafsofa.
Innerer Damm 4II.

Nadorst . Zu verk. 1 nahe am Kalben
stehendeKuh . Gerd Behrens , Scheideweg.

Habe 100 Pfd. gute Hühnersedern abzu¬
geben, ü Pfd. 50 bei Abn. von 10 Pfd.
Preisermäßigung . P . Warstng, h . Gerberh . 13.

Nadorst . Zu verk . ein wachsamer
Haushund (Schäferhund) , 9 Monat alt.

_ W . Lesfers , Scheideweg 40.

WsinÄubk
_ äusterer Damm 4.

Rufs . Dampfbäder . Ächternstr . 4,1

Reichhaltige Auswahl in MaSkeraden-Kostümen.
P . Stephan , Mottenstr . 19.

V « « Iivü
Aus meiner letzten längeren Reise lauste ein großes Lager

UNd

LMSHlMiAMS
- W « .

Welche ich ausnahmsweise billig abgebe, z . B . :

Suche Agenten
für Cigarren , welchegut eingeführt und
zuverlässig sind , gegen hohe Provision

s Off . an die Exped. d . Bl.

für 30 o) Stoff zu einer vollstän¬
digen Herren -Buckskinweste,

für 3 1 Mir . 20 Cmtr . Aachener
Kammgarn z . Hose,

für 4 ^ 3 Bttr . 20 Cmtr . unzerreiß¬
baren Zwirn -Buckskin z . Anzug,

für 3 ^ 50 ^ 3 Mir . 20 Cmtr.
marineblauen Cheviot z . Anzug,

für 13 ^ 30 ^ 3 Mtr. 20 Cmtr.
Royal-Kammgarn oder Kammgarn-
Cheviot z . Anzug,

Vereins - und Vergnilgungs-I .nz eigen.

für Karberliof unli llmgegenv.
. Generalversammlung am Sonntag , den
E 4 . Febiuar d . I ., nachmittags 3 st-, Uhr , in

Martens Wirtshaufe zu Eversten.
Tagesordnung : Rechnnngsablage und

! l Statutenänderung.
Der Ausschuß versammelt sich um 3 Uhr.
_̂ Hügel , pt . Oberältester.

für 6 3 Mttr . 20 Cmtr . Hellen
Sommer -Buckskin z . feinen Proine-
naden-Llnzug,

für 1 ^ 50 ^ 1 Mtr . 20 Cmtr.
Buckskin z . hübschen Hose.

Versand nach auswärts nur unter Nachnahme.
Nichtkonvenierendes wird bereitwilligst nmgetauscht.
Für Hausierer und Wiederverkäufer bietet sich diesmal bei dein kolossalen

Lager eine sehr günstige Gelegenheit zum Einkäufen.

Langestr aste SK.

Großartiger Fortschritt.
«W« UvM -WOLi°

Zl'tzterl 's ist leichter und trotzdem laut Attest der Versuchsstation
der koing' uchmphrn ^ ichschule zu München doppelt so dauerhaft u. widerstands¬
fähig al^ nahtlos Stahlrohr . Preise niedrig, Mustermaschinen am Lager.

Ferner empfehlen die als sseitt bekannten

MLM « LTZU » M
^

KS8KGM Fahrräder . Listen gratis und franko.

Einige wenig gebrauchteRover und neue Hochräder sehr billig.

8 . fortmsnn A llo . , Z ! 21.

Ser Weise
"— Wählt Wald -Wolle

Unterkleider, Leibbinden, Ein¬
legesohlen, Flanelle : c. aus der
Fabrik Lairitz in Remda i Thür.

ZM" seit 40 Jahren "MD

bekannt und bewährt als ausge¬
zeichneter Schutz gegen Erkältun¬
gen , sowie Waldwoll - Watte,
Waldwoll -Oel re. gegen Rheu¬

matismus , Gicht ic . Leiden.
Nur allein acht zu haben bei

8 . 8 . Uineiests L 8o !m , Langestraße 22.
0S8 8t !M88burgor

LMWi -UsrkL-
Ver8nnll - Ks8cstäfi

empfiehlt seine ?sri86r Original -KVarv
Ausführl . illustr . Preisliste geg . Ein-

sendg . v . 20 -Z. OL . Xröning , 8tra88dm -g i . O

Oberhanferk . Zu verkaufen ein fetter
Eber . I . G . Mönnich.

Oisär . / luikackli,
Delikatessen - u. Konservenhandlung)

Banmgartenstr . S
(Eingang Hoyer 's Weinkeller) ,

empfiehlt:
Kt . sog . böhmische Schinken,

sehr delikat, schwach gesalzen, dickfleischig und
recht mager, 6 bis 10 Pfd. schwer;

im Aufschnitt: Nagelholz , schwach gesalzen,
Rauchfleisch „
gek. Schinken „
roh . wstf .Schinken „

Wohnungen.
Zu verm. möbl . Zimmer mit Kammer.

Haarenstr . Nr. 16.
Bürgerfelde . Zu vermieten Umstünde

halber eineWohnung mit Land z . 1 . Mai.
Hackenweg 7.

Osternbnrg . Zu vermieten zwei Unter-
Wohnungen mit Land . Wiesenstr. Nr. 4.

Verlorene und nachiyrveisende Sachen.
Entlaufen ein junger, brauner Haushund.

Dem Wiederbringer eine Belohnung.
Anton Tietjen , „ Grüner Hof.

"

Vakanzen und Stellengesuche.
Sichere Existenz.

Eine auswärtige Nähmaschinenfabrik sucht
für Oldenburg und Umgegend eine passende
Person für den Vertrieb ihrerNähmaschinen
und Fahrräder unter sehr günstigen Be¬
dingungen. Offerten unter 6 . X . 30-4 be¬
fördertRudolf Masse , Hannover.

Zum 1 . Mai suche ich ein tüchtiges
Mädchen.

Frau H » Wiemken , Haarenstr.
Gesucht zu Mai ein zuverlässiger Postillon

mit guten Zeugnissen.
_ K . Jausten,

Louise Hunger, MMenfe.
gefahren, billig zu ver¬

kaufen.
Langestr atze 41.

Zn belegen und anzuleihen gesucht.
Oldenburg . Anzuleihen ge¬

sucht : Zum 1. Mm d. I . gegen
erste, durchaus sichere Hypo
theken auf Häuser hiesiger Stadt,
4500 5000 0000
10000 12000 ^ u . 15000
zu47 -> Zinsen . Auskunft erteilt

A . Laibes -Ia.

Kommis gesucht.
Per April oder sofort ein jüngerer Kommis

für ein Manufaktur - und Konfektions-Geschäft
am kl . Platze.

Off . u . IÄ. l . bef . die Exped. d . Bl.
Gesucht von einer Beamtenfamilie ein

junges , gebildetes Mädchen anständiger
Familie als Stütze der Hausfrau bei voll¬
kommenem Familienanschluß.

Offerten erbeten unter i . 0 . 100 KVillio!m8-
stavsn postlagernd._ -

Ein junges Mädchen vom Lande sucht
Stellung in einem kleinen bürgerlichen Haus¬
halt oder bei einer einzelnen Dame , bei
familiärer Stellung Etwas Salair erwünscht.

Offerten unter 100 Postlag. Grüppen-
bühren erbeten. _

Wüfting . Suche für meine Kurandin
Witwe Geerkerl bei geeigneten Leuten ein
Unterkommen. Etwaige Annehmer wollen sich
beim Unterzeichneten melden.

Heinr . Punke , Krt

Iwilchemlhner Knhkaste.
NächstenSonntag , den 4 . Februar , nach¬

mittags 3 Uhr:
k6N6V3l -V6k'8amm !ung

in Hashagen 's Wirtshause hier.
_ Der Kaffenführer.

Handwerker - Verein
Edewecht.

AmSonntag , den 4 . Febr ., nachmittags
5 Uhr : Versammlung bei E . Mügge.

Tagesordnung: Aufnahme neuer Mit¬
glieder, Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Osternbnrg . Sonntag , den 4 . Februar
---"E--------- FKxsMor

Fastnachts- Ball.
Entree frei. Tanzband 1 ^4.

Wozu freundl . einladet_ I . Willers.

ZLIild „Väeoil."
D Sonntag , den 4 . Februar:
G Großer

z Fastnachts -Ball
R (mit Narrenkappen .)

Anfang 6 Uhr . — Entree 73
M Narrenkappen von 10 H an sind im
X Klnblokale zu haben.

DOW
Zunschmahner

Handiverker -Lranken -Lafft
Am Sonntag, den 4 . Februar , findet in

Saale des Herrn Stulken
6rv88Si - 8aII

zum Besten unserer Kasse statt.
Entree 20 -Z.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Zwischenahm
Lir»« r Zxs'WM« !» M «»1.

Sonntag, den 4 . Februar:

wozu freundlichst einladet I . G . Lüsche«

Ohmsteder Miiggeickrilg
Sonntag, den ^ '

Hierzu ladet , freundlichst ein H . Willers
Holle . An : Sonntag , den 4 . Februar:

« rR I , I . ,
wozu freundlichst einladet

Ww . von Seggern.

SormLag, den 4 . Febr . 1894

7. Mtullgslest
' des Gesangvereins „Vorwärts*
bei Herrn Wirt I . Lange in Tweelbäb

Anfang 6 Uhr . -
Herrenkarten : Tänzer 1 ,F , Nichttänzer 50
Damenkarten 20 _ Der Vorstand.

Bokeler -Mühle . Am Sonntag , 4 . Febr
Ball , - - - - -

wozu freundl . einladet Joh . Schlange.
Aschhauserfelde. Sonntag , den 4 . Febr

Tanzmusik,
wozu freundl . einladet Georg Eiters-,

Gristede . Am Sonntag , den 4 . Febr

Kaffeeball,
wozu freundl . einladet Joh . Bohlen.

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg, Peterstraße S.
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